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der Beſuch Theunis' bei Macdonald
Paris, 25. April.

Won unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Die Einladung, die Macdonald an den belgiſchen

Riniſterpräſidenten und Außenminiſter ergehen
ſieß, erregt in Paris gewiſſes Befremden. Theunis und
Hymans haben, wie aus Brüſſel gemeldet wird, ihren Beſuch auf
Freitag der kommenden Woche nach Chequeres beſtimmt zu
geſagt. Jn Paris wird angenommen, daß Macdonald den
Jerſuch machen wird, die belgiſchen Miniſter zu der eng
ſiſchen Auffaſſung von der Sitnation zu bekehren. Der
Umſtand, daß Theunis und Hymans ihren Weg über Paris
nehmen werden, wird hier nur als Beruhigungsmittel
enpfunden. Bezeichnend für die Stimmung in Pariſer Kreiſen
ſt der im heutigen Pertinax Artikel Belgien gegenüber geäußerte
vorbehalt.

allgemeinen Pfänderſyſtem. Neuerdings kann ſich Belgien nach
Befriedigung ſeiner Prioritätsanſprüche von den Reparations
anſprüchen zurückziehen. Hoffentlich werden aber die belgiſchen
Riniſter verſprechen, die dauernden Intereſſen ihres Landes im

Auge zu behalten. Die gegenwärtig von Frankreich und Belgien
verwalteten Pfänder, fährt Pertinax fort, dürfen nicht aus
der Hand gegeben werden, ſolange noch jeder Zweifel

hinſichtlich des Gelingens des Sachverſtändigenplanes zerſtreut
wird. Eine andere Auffaſſung kann nur dazu führen, daß Paris
und Brüſſel Gefahr drohen.

Die engliſche Antwort an die Reparations
kommiſſion

London, 25. April
Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
eibt: Die engliſche Antwort auf die letzte Note der

eparationskommiſſion betreffend das Sachverſtändigengutachten
werde von einem zum andern in Paris eintreffen.

n mit der ſendung der Note etwas gewartet habe,j geſchah, weil das Foreign Office Wert darauf legte, die An
ſt ten der Dominions zu erbitten. Die Sachverſtän-
digenberichte wurden in den letzten Tagen von den verſchiedenen
in London verſammelten Miniſtern des engliſchen Kabinetts ein

nd erörtert. Der Jnhalt der engliſchen Antwort könne nach
Erklärung Macdonalds im Unterhauſe, wonach er

den Sachverſtändigenbericht un geteilt annehme, keinem
Zweifel unterliegen. Der Premierminiſter ſei in ſeinem
Entſchluß, eine Ausſprache betreffend die Kriegsſchulden
ahzulehnen, durch die letzte Rede des Präſidenten Coolidge be
jtärkt worden.

Unliebenswürdiger Empfang
Paris, 24. April.

Aus Brüſſel trifft die offizielle Meldung ein, daß der
Niniſterpräſident Thheunis und der Außenminiſter Hy-
mans ſich am Montag nach Paris begeben werden, wo
ſie eine Zuſammenkunft mit Poincars haben werden.
Es handelt ſich um einen einfachen Gedankenaustauſch über die
Lage, wie ſie ſich nach der Ueberreichung des Sachverſtändigen
berichts darſtellt. Die belgiſchen Miniſter werden ſodann mit dew
engliſchen Miniſterpräſidenten wahrſcheinlich Ende

nächſter Woche eine Beſprechung abhalten.
Die beiden belgiſchen Miniſter dürften nicht behaupten, daß

man ihrer Ankunft in Paris mit beſonderem Vergnügen ent-
re Der Quai d'Orſah teilte den Zeitungen mit,

er bisher offiziell nichts davon wiſſe, daßTheunis und Hymans den Wunſch hätten, dem
nächſt mit Poincaré zuſammenzukommen, aber ihr
Lorhaben würde in Frankreich keinem Widerſtand begegnen. Der
Temps fragt die beiden belgiſchen Miniſter, worüber ſie
Agentlich in Paris ſprechen wollten. Er erklärt,

über die Ge ſamtſumme der deutſchen Reparations
u nicht geſprochen werden dürfe; da die Sachverſtändigen dieſe

z feſtgeſetzt hätten, und da Macdonald erklärt habe, daß
Serichte der Sachverſtändigen als unteilbares Ganzes

mmen werden müßten, dürften die Alliierten die Frage der
ma Tilhuls Deutſchlands nicht behandeln. Sie hätten nicht ein
t das Recht, die Anzahl der Jahresleiſtungen, die Deutſchland
Nelbringen müſſe, feſtzuſetzen. Wenn die Belgier eine Erhöhung

ihnen durch die Beſchlüſſe von Boulogne zuerkannten Pro
n äte wünſchten, ſo hätte dieſe Forderung in Paris ebenfalls

inte; Ausſicht Erfüllung, und es dürfte auch über die
erallierten Schulden nicht geredet werden.

privates Schreiben

richtete und
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Pertinax ſchreibt: Die Verſuchung für die belgiſchen
Riniſter iſt recht groß wegen des Uebergangs vom lokalen zum

Der Brief Poinearés an Barthon nur ein

S Paris, Ayril.w. n d ber er mit t
D. 3 r t Mi erpraſtdent anfrangöſiſ Delegierten c der See iiten

a in alle alliierten Mächteſer von der frangöſiſchen Regierung dem

S W h e die offigtelle Antwort auf das Ründ-

Sonnabend, 26. April 1924

„Temps“ gemachten Mitteilung iſt das viel umſtrittene
Schickſal des Briefes Poincarés an Barthou
entſchieden: Er iſt begraben. Die Phaſen, die die
Diskuſſion über dieſes wichtige Schreiben des franzöſiſchen Mini
ſterpräſidenten in fünf Tagen ſeines Bekanntwerdens durchge-
macht hat, grenzen geradezu ans komiſche. Zuerſt ſtellt die
Preſſe einſtimmig feſt, daß Poincaré, bejahend auf das Rund-
ſchreiben Bärthous geantwortet habe, aber Reſerven bezüglich
der Pfänder und der Sicherheiten uſw. gemacht habe. Die Ver
öffentlichung des Schreibens wurde ſtündlich erwartet. Dann
hieß es, daß das Bekanntwerden des Briefes Poincarés on
Barthou ſich verzögere und der erſte Teil des Schreibens, nämlich
die prinzipielle Annahme des Berichtes Dawes, offiziell ſei.
Die Jnformation bezüglich der franzöſiſchen Reſerven gehe Bar
thou nur in ſeiner Eigenſchaft als franzöſiſcher Delegierter bei
der Reparationskommiſſion an, und weiterhin hieß es ſchließlich,
daß das ganze Schreiben Poincarés an Barthou nur in ſeinerEdenſchaft als franzöſiſcher Delegierter der Reparationskom-

miſſion gerichtet worden ſei.

Frankreich hat keine Mehrheit in der
Reparationskommiſſion

Paris, 24. April.
Die Tatſache, daß Barthou den bekannten Brief Poincarés

nicht an die Repko weitergegeben hat, ſondern daß Poincaré ſeine
Anſicht, wie berichtet, in gemäßigter Form in einem neuen
Briefe ausſprechen wird, wird darauf zurückgeführt, daß ihn
Barthou auf die veränderte Stimmung innerhalb der
Reparationskommiſſion aufmerkſam gemacht habe, in der Frank
reich bezüglich des Expertenberichts keine Majorität beſitze.

Die heutige Sitzung der Reparations
kommiſſion

Paris, 25. April.
Jn der Angelegenheit der Sachverſtändigenberichte wird dies

mal eine entſcheidende Wendung für die allernäch-
ſten Tage erwartet. Bei der auf heute vormittag angeſerten
Sitzung der Reparationskommiſſion, ſo behauptet „Echo de
Paris“, beſtehen gewiſſe Anzeichen dafür, daß der engliſche
Delegierte Sir Bradburhy die Gelegenheit wahrnehmen will
und unter Bekämpfung des franzöſiſchen Stand-
punktes die ſofortige r r zurAusführung der Sachverſtändigenberichte be-
antragen wird. Die franzöſiſche Regierung ſteht bekannt-
lich auf dem Standpunkt, die Reparationskommiſſion müſſe zu
erſt eine Berichtigung und Verbvollſtändigung der Sachver-
ſtändigenpläne vornehmen und ſie weiterhin nach praktiſchen Ge
ſichtspunkten bearbeiten. Es dürfte daher im „Hotel Aſtoria“
wahrſcheinlich ſchon in allernächſter Zeit zu recht lebhaften Aus
einanderſetzungen kommen. Die Nachrichten, die von einer An
näherung des franzöſiſchen und engliſchen Standpunktes ins-
beſondere in der Frage der eventuellen Strafmaßnahmen
ſprachen, haben ſich nicht bewahrheitet oder ſind zum
mindeſten als verfrüht aufzufaſſen. Laut „Echo de Paris“ haben
die offiziöſen Beſprechungen zwiſchen Poincaré und Macdonald
in den irrt drei Fragen:

1. Jnteralliierte Strafmaßnahmen im Falledeutſcher Verfehlungen, f knav s
2. Uebergang vom lokalen Pfänderſhſtem zum all

gemeinen,
3. das interalliierte Schuldenproblemzu keinem Ergebnis geführt, und zwar habe Macdonald

dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen St. Aulaire und auch ſeinem
belgiſchen Kollegen, namentlich was die Fragen der eventuellen
Strafmaßnahmen anlangt, völlig ausweichend geantwortet.

Amerika iſt optimiſtiſch
London, 24. April.

Nach einer New-Yorker „Times“ Meldung glaubt dieamerikaniſche Regierung nun an di Ausfüh-
rung des Dawesberichtes in allen weſentlichen Stücken,
weil alle Beteiligten ſchliezlich darin den einzigen Ausweg aus
dem Sumpfe er ennen würden. Der Leitaufſatz der „Times“
führt aus, Coolidge habe nun dem Dawesplan das ganze
Gewicht der offiziellen amerikaniſchen Unter-ſtützung gegeben. Lheunis und ſein Außenminiſter dürften

nächſter Tage mit Poincaré korreſpondieren und dann nach
London kommen. Belgien verſucht, ſeine eigene Vermittler
die ſpielen, beſonders zwiſchen der britiſchn Auffaſſung, daß
die ſofortige Herſtellung der fiskaliſchen und wirtſchaftlichen Ein
heit des Reiches für den Erfolg des Dawesplanes abſolut weſent
lich ſei, und der franzöſiſchen Auffaſſung, daß ſie der Jnkraft
ſetzung des Planes erſt zu folgen brauche. Man weiß hier, daß
Muſſolini auch die militäriſche Räumung des Ruhr-
gebietes verlangt. Loucheur hat nach einer Pariſer Meldung des
Daily Herald“ nach kurzem Aufenthalt in Rom Poincaré
dringend empfoſlon. Muſſe lehnte
ein VYeabereinkommen wiſchen den Metallinduſtrien Frankreichs
und Jtaliens g. und am Montag ſei Muſſolini eine
dahin gielende Antwort zugeſtellt worden, wodurch man ſeine
Unterſtützung der franzöſiſchen Ruhrpolitik zuerkaufen hoffe Laut „Times“ mißtraut die Londoner
Deviſenbörſe der Aufwertung des Franken. und hält ſie größten-
teils für ſentimental und künſtlich gemacht.

uſſolinis früher abgelehnte Sorſ lage
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Zuſammenkunft Macdonalds mit Cheunis
Die Jſolierung Frankreichs Totenklage

Von

Alfred W. Kames.
Helfferich iſt tot!
Ein unſinniges, unvernünftiges Unglück hat Deutſch-

land dieſen Mann geraubt, der ein großer Politiker war,
ein großer Wiſſenſchaftler und ein Wirtſchaftskenner höchſten
Berufes, ihn dieſen Mann geraubt, auf den ſich gerade in
dieſen Tagen die Augen der Nation wieder hoffend rich
teten, in einem Augenblick, da Deutſchland noch an der
Bahre eines anderen Großen, an der Bahre Hugo Stinnes,
trauert.

Dieſen wie jenen Verluſt zu ermeſſen, iſt unmöglich.
Mit tieſſter Erſchütterung ſehen wir ein blindes Geſchick
über uns walten und uns Männer dahinraffen, wo mehr
denn je zuvor alles darauf ankommt, daß Deutſchland
Männer und Führer habe. Faſt möchte einen die Verzweif-
lung packen, da man fühlt, daß hier Unwiederbringliches
verloren wurde, da man fühlt, daß dieſer Verluſt für
Deutſchland mehr bedeutet als den Verluſt einer Schlacht,
fühlt, wie hier ein Kämpfer dahinſank, ein Kämpfer um
Deutſchlands Zukunft und Lebensrecht in vorderſter Linie
der Front.

Ein Mann, ein Führer, ein Kämpfer! Ein Mann ohne
jede äußere Weichheit, deſſen ſcharf geſchnittenes Asketen-
antlitz ſofort den Willensmenſchen erkennen ließ, der Willen
mit tiefſchürfender wiſſenſchaftlicher Gedankenarbeit zu ver
einen vermochte. Ein Mann, der um jede ſeiner Erkennt-
niſſe fauſtiſch rang, rückſichtslos gegen ſich ſelbſt, rückſichts-
los auch in der Ausrodung. überalterter und unfruchtbar ge
wordener eigener Erkenntniſſe und rückſichtslos auch gegen
andere, wenn ſie Schädlinge waren und er Schädlinge in
ihnen ſah. Dann hielt es dieſen Mann mathematiſcher
Wiſſenſchaftlichkeit erſt recht nicht mehr in der gelehrten
Stube, dann trat er heraus und kreuzte die Klinge. Seine
Freunde rühmen von ihm die Tiefe und Treue ſeiner
Freundſchaft. Aber hatte er viele Freunde? Freunde
konnte er nur dort finden, wo er ſelbſt auch achtete und wo
ſeine eigene Größe gleich großem Streben begegnete. Aber
um ſo mehr Feinde hatte er. Ein Mann hat immer
Feinde. Keines Politikers Namen iſt in der nachnovember
lichen Zeit ſo von Haß und Verleumdung unbrandet ge
weſen, wie der Helfferichs. Seine Feinde im eigenen Land
ſtellten ſich in eine Front mit den äußeren Feinden, die
gerade ihn ſich zum Angriff erkoren, da ſie in ihm ein Kraft
zentrum Deutſchlands erkannten. Aber aller Kampf gegen
ihn ſtählte nur ſeine Kraft. War dieſer Mönchsgeiſt in
einem ſaſt ſchwachen Körper geſteigerten Lebensgefühles
fähig, ſo empfand er den Genuß des Lebens im Kampf. Er
war ein Kämpfer und aus ſeiner Kampfnatur erwuchs ſein
Führertum. Ein Kämpfer, der nicht blindlings vorſtößt,
ſondern der führend Schritt für Schritt den Boden erkämpft.
Jhm war es innerſtes, zwingendes Gebot, Führer zu ſein
und gehorchend dieſem kategoriſchen Jmperativ in ſich,
führte er kämpfend und ſicherte doch jeden Schritt Boden
ſorglich um ſich, den er erkämpfte. Wäre er nur Politiker
geweſen, wäre er gar Parteipolitiker geweſen in des Wortes
abträglicher Bedeutung, wie hätte er ſeiner intuitiven Er-
faſſung letzte reife Frucht hingeben können zur Verwertung
in Hände, denen er Vertrauen nicht gab und nicht zu geben
vermochte. Man nahm das Geſchenk, o, man wußte ſogar
zu bitten, ihn, dem man mit vergifteten Pfeilen in den
Rücken ſchoß, als es ſich darum handelte, endlich dem ver-
heerend angewachſenen Strom, der aus den trüben Quellen
des November floß, einen Damm entgegenzuſetzen. Auf
ſein Projekt eines Roggengeldes, dieſem vollendeten Ge-
bäude höchſter finanzwiſſenſchaftlicher und finanztechniſcher
Gedankenarbeit, errichtete man die Baracke der Renten-
mark, die nur deshalb zum Nothaus wurde und nur Not
haus ſein kann, weil man aus kläglich-kleinlicher Neidluſt
und um beſſerwiſſeriſcher Betonung halber dieſe und jene
der feſten Stützen wegließ, die er, der Vater des Gedankens,
zurechtgeſchnitten und bereitgeſtellt hatte. Die Rentenmark
ſteht trotzdem und beweiſt die Kraſt ihres gedanklichen
Schöpfers, dem man, da dieſe Kraft ſich erwies, den Ver
dienſt an ſeiner Schöpfung zu ſtehlen ſich vermaß. Die
Diebſtahlsverſuche ſind vergeblich. Die Rentenmark wird
als Helfferich-Mark anerkannt ſein und anerkannt bleiben,
wie ſie anerkannt wurde von des Reiches Finanzminiſter
der unbekümmert um die ihn umwogenden Parzeipolitiſchen
Wünſche und Verſuchungen dem Verdienſt des Großen, nun
Toten, die Ehre gab, wie dieſer als Deutſchlands Lehens-
frage an ihn herantrat auch jeden Gedanken an Partei
politik, jeden Gedanken berechtigten Zornes und berechtigter
Abneigung um Deutſchland und um des deutſchen Volkes
wiſſen hinter ſich warf.



r ſheg e e ene e Zum Tode Helfferichs e
bei

c e neues Wirken ſuchte, nahm ihn
aus ihe der Lebenden. Noch vorwenigen Tagen hatte er ſeine EckehardStimme erſchallen Die Jdentizität der Leiche Helfferichs Seife e n nete tihge er n trſömish

a ezu un ragi es Helfferi ve e te,kamen, zu warnen, und wie jedesmal wenn ſeine Stimme Gigener Drahtbericht) ſtändigen bei i ten Seheniuhg beg Lore e
erſchallte, ſo weckte auch dieſer Warnruf das wütende Ge Die Gattin von Dr. Helfferich iſt vor einigen Stunden in dieſe Anſtändigkeit bei den ſozialiſtiſchen Blättern nur ben Wie al
kläff einer zu einer neuen Unterwerfung, zu einem neuen Bellinzona eingetroffen und konnte an den Wäſcheüber-erwarteten, ſo glaubten wir doch bei den bürgerlichen Blatt v zum
Verſailles bereiten Meute. Wird es nun verſtummen? reſten ebenfalls die Identität ihres Gatten feſtſtellen. Außer noch ſoviel Kultur vorzufinden, daß ſie dieſe ungeſchriebene n La Gele
Wird nun die Majeſtät des Todes dieſe gi Il den bereits gemeldeten identifizierten Perſonen werden noch drei Epe des Anſtandes reſpektierten. Wir haben uns ſehr geigh e. u

n Jeſtat de giftgeſchwollenen Amerikaner vermißt. leſe nur den Leitartikel der jüdiſch- demokratiſche t TurgiZungen zähmen? Es iſt nicht zu hofſen, klang doch auch in Leipziger Zeitung“, die i Ffü en8 n, ig“, die ihren „Nachruf“ für Helfferich mit whlches Gdie Totenklage an der Bahre jenes anderen großen Toten, Das Beileid des Reichskanzlers Ueberſchrift „Ein Demagoge“ verſieht. In dieſem du e Weſer

a e c e e We de wer m wer ebe nicht Reichsk smini rich i r den Trümmern des verkohlt erStimme deſſen, der nun tot iſt, zu übertönen. Dieſe Helfierch f Frr a Staatsminiſter hardtzuges liegt ſein verkohlter Leichnam neben e n
Stimme bleibt lebendig! Sein Warnruf wurde ſereriſten erfahre h da Herr Gemahl durch das fern von Bellinzona, meiſt Deutſchen, welche die Gunſt e deuerket
gehört und wurde weitergetragen und wird nicht ver Bahnunglück am Gotthard den gefunden hat. Aufs neue a 227 377 üden gelockt hatte. Das Schickſal magſte den nd
ſtummen. An die Totenklage, die wir an ſeinem Grabe er t Deutſchland eines ſeiner ſähigſten Köpfe und bedeutendſten Annpt einguteten n järee e ten S gert
heben, knüpfen alle die, die deutſchen und die nationalen Jührer beraubt worden. Während des Welitrieges hat er ſeines Hanen werteten vergeben auf ihren unſer ſgrretionaien dar
Willens ſind, den Treuſchwur zu ihm und zu ſeinen Ge Ungewöhnliche Arbeitskraft, ſeine überragenden Kenntniſſe und anau warteten vergebens auf ihren Hauptredner. virts
danken, den Treueſchwur zu ſeinem Willen und zu ſeinem Fäfiskeiten reſtlos in den Dienſt ſeines über alles geliebten Hurg, nachdem ſich die Rauchſchwaden des Navemberzuſen, Die Lei

J Zw Du 3 tem d zu berlandes geſtellt. Die GSeſchichte, deren Blick ni durch menbruchs verzogen hatten, tauchte Helfferich wieder auf al gats Dr. C
iel, den Schwur, Deutſchland wieder freizumachen, Deutſch den Kampf der politiſchen Tagesmeinungen getrüdt iſt, die vor deutſchnationaler Abgeordneter und Demagoge allergrößten St

land wieder zur Achtung zu bringen in der Welt und allem Ziel und Willen eines Schaffenden prüft, wird in dem Seine Politik wurde vom Haß viktiert und richtete ſich. nur gegen ibernommer
Deutſchland wieder ein ſtaatliches Gefüge zu geben, wie es Verblichenen einen Mann ſehen, der mit ſeiner großen ſtarken n Wie ein Bogenſchütze auf verſtecktemm Stande 4
r e2 nd Wie es beſfer und ſtandhafter wieder nen. e e e i e dte re See dent aenele Perge wicht er Ter her
errichtet werden ihm perſönlich verband mi onders die Liebe und Sorge für e un räberger unan-tet muß das beſehte Rheinland, deſſen Söhne wir beide ſind. Jch bitte ſtändige Verquickung von privaten Geſchäften und politiſcher d.

Sie, die Verſicherung meiner und der Reichsregierung auf tätigung nach. Helfferich wurde mit einer geringfügigen Geld
Poinearöé bleibt bei ſeinen 5wangs- richtiger Trauer entgegenzunehmen. d halber Weſen St ahe eichereet r nd n v i

J n 921 von zwe einermaßnahmen Die Toten von Vellinzona verhetzten ehemaligen Offizieren auf einem Spaziergange g. P bei ſoll
Paris, 24. April Baſel, 24 il meuchelt wurde, war der Kampf abgeſchloſſen. Nach Erzberger trägt, nich!J Faris, 24. April. aſel, 24. Apr kam Rathenau an die Reihe. Jn Wort und Schrift ſprißt Anſtalt slIn ſeiner heutigen Rede in der Föderation Republicain Von den 19 Toten von Bellinzona wurde jetzt noch ein Pro- Seife ſein politiſches Gift aus. Wenige Tage nach eng ſuß der Se

Poincars vor allem über die innere Politik. feſſor namens Weis haus identifigiert. In dem Leichnam Helfferichſchen Hehrede im Reichstag gegen Rathenau wurde e
Die nächſte Kammer wird die Wiederherſtellung der franzöſiſchen einer Dame vermutet man die Frau des verunglückten Dr. Wert angegriffene Außenminiſter von deutſchnationalen Mordbuben t
Finanzen vornehmen, wird Erſparniſſe durchführen und die fran heim aus Charlottenburg. Die Frau Dr. Helfferichs war der Königsallee in Grunewald mit einem Parabellum von vinten Dent
zöſiſche Valuta vor einer neuen Offenſive beſchützen müſſen. Der nicht in dem Zuge, ſondern war in Streſa auf dem Gute ihrer niedergeſtreckt. Der Helferich des Mordes erhielt einen ſch den
fortſchreitenden Entvölkerung ſoll Einhalt geboten werden. Die Mutter zurückgeblieben. Sie hat ſich heute an die Unglücksſtätte weißroten Krang im Reichstage mit vollem Recht. Er war a tungen ſtatt:
In Kammer wird aber vor allem die Rechte Frankreichs ſchützen begeben. Die Jdentität Dr. Helfferichs konnte auch dadurch feſt in dieſem Ringen Sieger geblieben. m
u n e befeſtigen müſſen. Frankreich müſſe ſeine geſtellt werden, daß ein goldener Fingerring gefunden wurde, in Nachdem die Großen zur Strecke gebracht worden ware ſerr von
erſ Situation in der Welt wieder herſtellen. dem der Name Helfferichs eingraviert war. Ebenſo wurden wurde das Feld frei zu neuerlicher aktiver Politik. Der le reſprache.„„„Sichtig war die Erklärung, daß mit Deutſchland das neue unter den Trümmern des Wagens politiſche Akten, welche Dr. Wirt, kam mit dem Leben davon, er wurde „nur“ reiſt Riember
wirtſchaftliche Regime ſtudiert werden ſolle, über welches zu ver ſich auf das Reparationsproblem beziehen, gefunden. Man erwürgt. nachmittags
handeln Frankreich nach dem Verſailler Vertrag gezwungen iſt. nimmt an, daß ſich noch weitere Tote unter den Trüfnmern be Trotz allen Niederlagen, verfehlten Spekulationen und R eichstagskar
Frankreich müſſe Reparationen und Sicherheitsgarantien er finden. Meuchelmorden verhetzter Jugend ging Helfferichs Weg ba R Lorgau Dr.
halten, ohne daß dadurch Gelegenheit gegeben werden ſoll, Frank nach ſeinem Sturz wieder bergan. Das Schickſal griff ein. da Er. Gerekereichs friedliche Abſichten zu entſtellen. Es werde ſich auch nicht Eine Schweizer Stimme Leuchtgasbehälter eines deutſchen Eiſenbahnwagens, der von I voftens enth
die Gelegenheit entgehen laſſen, die ihm durch den Erfolg der Baſel, 25. April. einem durch ſchlechte Finanzpolitik im Kriege und während des veil er wahr
Ruhrbeſetzung, durch den Bericht der Sachverſtändigen und durch t Ei S tbericht Ruhrunternehmens verarmten Staate nicht neugeitlich mit elel. R Legenden Odie Arbeit der Reparationskommiſſion geboten iſt. Aber Frank (Eigener Drahtberich triſchem Licht eingerichtet werden konnte, geriet in Brand und VLerſammlun
reich darf ſeine wirklichen Pfänder nicht gegen einfache Ver Die „Neue Züricher Zene nennt Helfferich d verkohlte einen Fahrgaſt, der infolge ſeiner Politik nicht gan Dachritz,ſprechungen Deutſchlands eintauſchen. Es darf nicht blindlings wirtſchaftliche und politiſche Jndividualität, eine reiche Begabung. ſchuldlos an r tragiſchen Ende war. d April, ab
einem Schuldner vertrauen, der bisher nichts tat, um zu oe andererſeits auch eine Perſönlichkeit, von der es fraglich iſt. ob ſeſne Partei trauert das deutſche Volk empfindet fein Ende R ergau, Rei
zahlen. Deutſchland müſſe an ſeiner Befreiung durch die Hoff ſie 4 im jetzigen für Deutſchland beſonders kritiſchen Augen nicht entfernt ſo tief wie den T der Gemeuchelten Erzberger m einer öffer
nung intereſſiert werden, daß gewiſſe Zwangsmaßnahmen blick durch einſeitige parteipolitiſche Einſtellung nicht daran ver nd Rathenau. über das obe
ſchneller beendet werden. Bei den Wahlen werde das Land er hindert war, ihre Kräfte in den Dienſt des deutſchen Allgemein- Wundert man ſich da noch, daß der völkiſche Gedanke ange der um Dachklären, daß die bisherige Außenpolitik bis zu ihrem Schluß-wohles zu ſtellen. ſichts ſolcher frechen Schnerinken ürben lawinenartig an R xbung für
reſultat fortgeſetzt werden ſoll. wächſt? Dieſe widerlichen Schinähungen eines Toten ſind du AbejünDer Reichsverband der deutſchen Juduſtrie Ogmebratiſe Gomeinneiten e e en e

und die Sachverſtändigengutachten im politiſchen Kampfe, inſonderheit im Wahlkampfe, nur bedingte 4. Mai zu tun hat. „Vorwärts zu
25 GBGSSSGGSGSGIGWiVGCXCCCCCC::EO,:fECGSSSGSS G Nu fich ſchDer Reichsverband der deutſchen J duſtric W. ich u fet er denkende Eini t n Jnduſtrie, der ſich in ſein s t i uren ten mit dem Gutachten der Sachverſtändigen be Bei vollen Töpfen iſt's leicht, zum Streik ne n i ver r m 7

ßte, veröffentlicht folgende Entſchließung: zu hetzen Welt der Wert des Goldes,„ gemeſſen am Preisnivean P Uhr ſprichtPräſidium und Vorſtand des Reichsverbandes der deutſchen der hauptſächlichen Waren gegenüber dem Friedensſtande, in nant Due ſt
andern dec r Wir t aftneche er e iſſ n e Durchſchnitt etwa 40 Prozent geſünken iſt. ema. Dieändigenkomitees eine auf volkswir lichen Erkenntniſſen Ueber eine erbitterte Fehde zwiſchen der Kommuniſtiſchen er wei n j intreffen laſſaufgebaute und geeignete Srumieg zur Löſung des Entſchädi- Partei und der Union der Hand und Kopfarbeiter, ſowie die wer Wer De nhieg e n. Mötzlich.
gungsproblems darſtellt, und billigen den Standpunkt der Reichs daraus hervorgegangenen „Enthüllungen“ berichtet das ſozial- deutung benutzt um die Sache ſo hinzuſtellen, als wollte ich d I afhof Mey
regierung, auf der Grundlage dieſes Gutachtens zu verhandeln. demokratiſche „Volksblatt“ in Bochum u. a.: Die Kommuniſtiſche mit die Unterwertigkeit der Rentenmart gegenüber der Goldinari rie Ausſpr
Sie ſehen davon ab, die vielfachen Einzelpunkte aufzuzählen, die Partei macht der Union zum Vorwurf, ruſſiſches Geld ver- feſtſtellen. Davon kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein in unſerem B
poch der Aufklärung bedürfen, und beſchränken ſich darauf, als ſchleudert zu haben. Die ünion, die dieſes veſtreitet, erklärt hie jedem einſichtigen Hörer meiner Worte ohne weiteres l r Halle.
fundamentale Vorausſetzungen für die Annahme demgegenüber, daß die Angeſtellten der K. P. D. in der In Fein mußte. In jener Sitzung handelte es ſich um die einfache N. Liſchdorf
und Durchführung des Gutachtens zu bezeichnen flakionsgeit, als die Arbeiter infolge der Geldentwertung bis Feſtſtellung der allgemeinen Erhöhung des Preis- de 8 Uhr1. die Wiederherſtellung der vollen adminiſtrativen fur in der Woche verdienten, für jede Woche ſtandes die der Sßte Teil aller Waren gegenüber der Vor ihe deutſchn

und volkswirtſchaftlichen Souveränität des Deutſchen 12 Dollar erhalten hätten. Dafür hätten ſie ſehr gut zum i egesgeit auf dem Weltmarkte erfahren hat und die ſich natur arteien ein
Reiches in den beſetzten Teilen Deutſchlands; Streik aufrufen können. Weiter wird behauptet, daß ruſſiſche gemäß in der geringen Kaufkraft des Goldes un Reutz.

2. daß die Ausführung des Gutachtens in demſelben Geiſte Vergarbeiter 20 009 Dollar und 10000 Goldrubel zur Zamit auch der auf Gold lautenden Währungseinheiten auedrüct. öffentliche
erfolgt. der die Gutachter bei der Abfaſſung beſeelt hat, Untkerſtühung der notleidenden Bergarbeiter des Ruhrgebietes ge Da die Rentenmark grundſählich der Go k glei artei Herr
ehe e i e W n ne ehe ſandt hätten. Dieſe Verträge ſeien ſpurlos verſchwinden. Wer c e dohr de n ährung bei dendingung a die wertigſten hlungsmittel, wie der nordamerila Löbejüe edlen nete aus Dem Entſchädigungsfonds Rücktritt Kahrs Bur a die ſchwediſche Krone, unterworfen arnsoge

München, 24. April. ſind. Gegenüber den mehrfach hervorgetretenen Verſuchen ge Abhaltun
Verbrecher zur Wahlagitation beurlaubt h wiſſenloſer Geſchäftsleute, dieſe Tatſache zur KommWolfenbüttet 24. Aprit K Die r r W die c e r S z W d zut bgg za Kazrk; t 5 ommentar, daß Herr von Kahr längſtens vor dem Zuſam- tichtigſtellung aller abweichenden iziſtiſchen ellungen b. Zur Ea titrſ2eigle Vloc, Kräsvereig Wolfensiitel, achtete mentrigt des Landiages ſeinen R gtrite als Regierungspräſt. erkläre ich aubdrückigh unter Hinweis auf meine Dresbler n er Leſer

S A an W er Wolfenbütteler zent von Oberbayern erklären werde und vorher kaum mehr die daß die Rentenmark nach wie vor als vollwertiges in Zerbſt,Dreg er gerat t es war Amtsgeſchäfte übernehmen dürfte. ländiſches Zahlungsmittel anzuſehen iſt und die e ablehne
s t Tier be le rennt Deine berſt von Seifſer wird, wie die Blätter melden, aus Reichsbank, wie die neuerdings von ihn getroffenen kreditpolt r die Eing
b n ſta Lt a u iſt d ſen hrke. genannt Stolte, ſeinem Urlaub auf den Poſten des Kommandeurs der Landes ſchen Maßnahmen und deren Wirkungen auf die Deviſenkurſe be riebwagen
enutzt ſeinen Ur n e ie Kommurniſtiſche Partei im polizei nicht zurückkehren. Vorausſichtlich wird Oberſtleutnant weiſen, nicht nur den ernſten Willen hat, die Stabilität der lehnung de

Lande herumzureiſen u rträge zu halten bzw. in den Dis n Förſter das Kommando übernehmen. Rentenmark ſowohl als auch der Papiermark unter allen Un- o ſeien, da
er mm hre eng e Wer errier a Redner bgebante B te ſtänden aufrecht zu erhalten, ſondern auch über wirkſame Nittel
aufzutreten. e iſt als ſolcher aufgetreten in den Verſamm x t fri i 5 ief i nn eine n e a Wo e Die Sinipenchetu r 2 gebante Veam verfügt, dieſe Abſicht durchzuſetzen.
ir fragen weiterhin Herrn regierungsra Weiß: Jſt 3dieſer Gehrke, genannt Stolte, identiſch mit dem Banknoten- a Verlin, 24. April, Rumäniens Kriegs Sorgen

tär a r r ſur Wehigehg Der All ine Deutſche Beamtenbund und die Reichsge Paris at Axrviel Strafgefangene ſind aus der Strafanſtalt zur ation r gemeine T n e n, die diplomatibeurlaubt? Wir bitten den Herrn Oberregierüngsrat Dr. Weiß werkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten ſind beim Reichskangler, greiſe in en de en a r n 72
als Leiter der Strafanſtalt, uns vielleicht durch Uebergabe beim Reichefinanzminiſter und beim Reichsverkehrsminiſter vor Beunruhigung verfolgten. Man ſei nicht geneigt, es nden ſich
einer namentlichen Liſte mitzuteilen, wer ſonſt noch zu dieſer ſtellig geworden und haben erſucht, die durch die Ausführungs Dmmen zu laſſen daß Rumänien und Rußland wegen leinen begei
Art Beurlaubten gehört, damit wir wiſſen, wem wir möglichen beſtimmung III zur Perſonglabbauverordnung ge- arabiens zu den Waffen g. Die Reiſe Bratianus nach de I Heisfelde
falls in den Verſammlungen gegenüberſtehen. währte Friſt für geſetzlichen Einſpruch gegen den Perſonalab A. usbeſitzerg Ji J T W. I bau zu verkängern, weil die Friſt zu kurz bemeſſen erſchien nen e W r i hſe e itwen ber

J uJ tſu im ah amp und die Bekanntgabe der Verordnung teilweiſe zu ſpät, ter Lage ſein die bedauerliche geigen ſür rade ge de
Uns wird folgendes Einladungsſchreiben überſandt: überhaupt nicht erfolgt iſt. z eich nunmehr rn rrte Fer dens haben müſſe. Wenn die talieniſche Regierung darum er Der

Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten, Friſt für den geſe lichen nſpr ſucht werde, ſ eibt die „Jnformation“, 4 würde ſie anſcheinen ug auf
Ortsgruppe Halle a. S. uh 10. Mai 1924 verlängert worden. geneigt ſein, ihre Verwaltung I x e r e

u dem am Mittwoch, den 2. April, abends 83 r im anzubieten, eine Aufgabe, die ihre eigenen iehungen n tiedhof beigNenarktſchüdenhang Harz, eder v bunte Der Wert der Rentenmark Moskau hier erleichtern würde. r wid
Ledermann, Berlin, Bundesgeſchäftsführer des Reichsbunde gegangenSerlin. 2 Tr Der amerikaniſchjapaniſche hnendeputed. Frontſoldaten, E. V., über „Unſere Pflicht im Wahlkampfe“ſaden wir ſie und Jhre werten ültgchorees frdl. ein. Jm finangpolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats Ei d sſtreit tellverbo
Nach dem Vortrage werden zwei Berliner Kameletzthin gefallene Aeußerungen, daß die Rentenmark nur inwanderung

raden die wirkſame rer ertetorsnng „Jiu e rin n Je ſei, geh We a We NewYork, 24. April.Jitſu“ praktiſchvorführen. emerkungen un u n in reſſe nJ e legt im enden Intereſſe aller Hallenſer Juden, ſich Kreiſe mit Unruhe und Sorge über einen neuen Währungs- die Die rrikani d rheirguagg hat r per
über die dringendſten Gegenwartsforderungen zu informieren, ſo verfall erfüllt. Um über dieſe weltge aus dem Zuſammenhang r kern s e r chränken, m
daß wir auf das Erſcheinen aller jüd. Männer und Frauen, be n n e e r her irre D. Meidan De r h r nders auch der Jugend, rechnen. deutungsloſigke rzulegen, ſiden anen die japan liſten einon Eine nur a W arg ſceeng dieſer Einladung oder Aus- Schacht am 28. April an den Vorſitzenden des r Japaner nach Südamerika,
weis bekannter Per bnlichte ten rats der Deutſchen Rentenbank, Staatsminiſter Dr. L z le meri exiko zu betreiben.
Um pünktliches Erſchinen wird gebeten. gendes Schreiben gerichtet, das in ſeinem weſentlichen hier. S 7 c

l mr des geiter der Lindemann. Ji jüdi rontſoldaten, pe Halle a. S. „Am 10. April war in einer inſamen Beratu on Tn. re e e ebund jüdi ontſoldaten neue Methoden s von einem Mitgli ort: Dr. den Anzeigemeil:m r er e m ſich dies aber rung getan worden, daß die Rentenmark nur 60 Pf. wert ſei. Sce w. m Serline Schriftieitung z Berlin
mit ihrer Parole „Nie wieder Krieg Um einer Mißdeutung dieſer Bemerkung entgegenzutreten, Gerſtr Alfred W. Kames. c



lgienacht zu verbringen. Sinn für Humor und ſonniges,

d

ren
Aus Mitteldeutſchland

Walpurgisnacht auf dem Brocken
je glljährlich ſo wird auch in dieſem Jahre wieder diecm ren allen Hexen und Hexerichen im deutſchen

3 Gelegenheit geben, ſich auf dem ter Brocken zu ver
e und bei heiterer Laune fidel mit dem Brockenwirt die

er Nacht herrſcht hier oben der Teufel in höchſteigener
Jerſon, en Teufel ohne Pferdefuß und Hahnenfeder zwar, dafür

ausgerüſtet mit der Geißel ſcharfen ſatyriſchen Spotts.
le diejenigen aber im lieben deutſchen Reiche, die den Sinn für

zerkeit und Frohſinn noch nicht ganz dem Zeitgeiſt geopfert
haben und gewillt ſind, das zahlreiche Heer der Hexen und Hexe-ihe dort oben in luftiger Höhe zu verſtärken, müſſen in kürzeſter

gut ihre Anmeldung an die Feſtleitung, zu Händen des Brocken

its S einreichen. JDie Leitung liegt in den bewährten Händen des Geh. Reg.
gats Dr. Ebeling-Wernigerode die Feſtrede hat der 1. Vor

des Harzklubs, Stadtrat v. Franckenberg, Braunſchweng,

i mmen. zEhrhardtlied und höhere Schulen
Das Provingialſchulkollegium hat kürzlich unter 3b 2284 ver

r Gemüt, das iſt die Garnitur, die jeder mitbringen muß.
In dieſer

u Herr Miniſter hat in gegebener Veranlaſſung dahin
jeden, daß das Ehrhardtlied nach ſeinem Jnhalte und

ſener poliiiſchen Einſtellung bei Veranſtaltungen in der Schule
der bei ſolchen, für die die Schule irgend eine Verantwortung
t nicht geduldet werden kann, und daß es Pflicht der

Anſtaltsleiter iſt, ſoweit die Verantwortung oder der Ein
ſuß der Schule reicht, das Abſingen des Liedes zu ver
hindern

Deutſchnationale Wahlverſammlungen
In den nächſten Tagen finden folgende Wahlverſamm-

tatt:ehe berg Am Sonnaend abend 8 Uhr ſpricht bei Trebſtein

Herr von Lentz über Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Freie
rache.J und Umgegend. Am Sonntag, den 27. April,

nachmittags 3 Uhr ſpricht im Gaſthof Leubner zu Niemberg der
Reichstagskandidat und bekannte frühere Landrat des Kreiſes

u Dr. Gereke über „Völkiſch und vaterländiſch“.
r. Gereke iſt von der ſozialdemokratiſchen Regierung ſeines
Poſtens enthoben wurden trotz des Einſpruches aller Parteien,
weil er wahrſ-heinlich den Linkſern zu national war. Die um-
liegenden Ortſchaften von Niemberg werden in Maſſen an der
Verſammlung teilnehmen.

Dachritz, Wallwitz und Umgegend. Am Sonntag, den
April, abends 8 Uhr ſpricht Landrat a. D. Dr. Gereke-

Forgau, Reichstagskandidat der Deutſchnationalen Volkspartei,
in einer öffentlichen Wählerverſammlung. im Gaſthof zu Dachritz
über das oben ſchon angegebene Thema. Die Einwohner aller
der um Dachritz herumliegenden Ortſchaften ſind zu dieſer Kund-
gehung für den nationalen und völkiſchen Gedanken eingeladen.
Löbejün und Umgebung. Jm Gaſthof zu Löbezün-Gottgau
Gaſthof zur Mühle) ſpricht am Sonntag, den 27. April, nach-
mittags 3 Uhr Oberſtleutnant Dueſterberg aus Halle über
VLorwärts zur Schickſalswahl“. Wer Platz im Saale haben will,
muß ſich ſchon ſehr zeitig einfinden. Die geſamte national-
denkende Einwohnerſchaft iſt eingeladen. Alle Deutſ-hnationalen

müſſen erſcheinen.

Beeſenlaublingen und umliegende Ortſchaften. Abends um
Uhr ſpricht im Gaſthof Fährhof zu Mucrena Herr Oberſtleut-

mit Dueſterberg aus Halle über das oben angegebene
Thema. Die umliegenden Orte müſſen ihre Teilnehmer zeitig
intreffen laſſen, da mit großem Beſuch zu rechnen iſt.

Mötzlich. Sonntag, den 27. April, nachmittags 3 Uhr im
Gaſthof Meye öffentliche deutſchnationale Wählerverfſammlung.
Freie Ausſprache. Alle Parteien ſind eingeladen. Es ſpricht der

h n Bezirk ſchon ſehr bekannte und beliebte Herr v. Len tz
us e.Vüſchdorf-Reideburg. Ebenfalls am kommenden Sonnkag
bends 8 Uhr findet im Gaſthof Recke zu Reideburg eine öffent-
iche deutſchnationale Verſammlung ſtatt, zu der ebenfalls alle
arteien eingeladen ſind.

Neutz. Am kommenden Sonntag nachmittags 3 Uhr ſpriſht
n öffentlicher Wählerverſammlung der Deutſchnationalen Volks

aei Herr von SchultzeGalléra über „Die Notwendig-
eit einer nationalen Regierung“. Freie Ausſprache.

Löbejün, 23. April. (Wahlverſammlungen in der
tarwoch e.) Den Palmſonntag benutzten die Demokraten
ur Abhaltung einer Wählerverſammlung im Schützenhauſe, aber

e Kommuniſten wollten ſie übertrumpfen und hielten
gar am Karfreitag abend eine öffentliche Wählerverſammlung
b. Zur Ehre der Löbejüner Bürger ſoll bemerkt werden, daß
eide Verſammlungen ſpärlich beſucht waren.

Zerbſt, 24. April. Keine Triebwagen für Zerbſt.)
ablehnende Antwort erteilte die Eiſenbahndirektion Halle

f die Eingabe des Zerbſter Magiſtrats um Einſtellung von
riebwagen auf der Strecke Zerbſt--Deſſau. Sie begründete die
blehnung damit, daß die Koſten dieſer Verkehrseinrichtung zu
h ſeien, da ſie die Einrichtung einer Ladeſtation für die Akku-

atoren und den Bau leichter Motorwagen erfordern. Die
t n Zerbſt-- Bad Lindau wurde am Montag dem

röffne
Königshof (Harz), 19. April. (Drillinge.) Ein junges

hepaar, das dem erſten Kinderſegen entgegenſah, wurde vor
nigen Tagen ſehr reichlich vom Klapperſtorch bedacht, der es ſich
iht nehmen ließ, gleich drei kleine Erdenbürger, zwei Mädchen
d einen Knaben, auf einmal zu beſcheren. Mutter und Kinder

den ſich wohl. Die den Umſtänden nach recht kräftigen
einen begeigen ſogar viel Lebenskraft.
Heisfelde, 19. April. Ein Menſchenfreund.) Ritter

enber von Sukow erließ ſämtlichen Witwen und Krieger
wen der Gemeinde während ihrer Lebenszeit die Pacht.

Heiligenſtadt, 22. April. Von ſeinen Qualen er
ſt Der Apotheker Heinrich Flucke von hier, der am 17. Fe
r auf dem Bahnhof in Göttingen ſchwer verunglückte, iſt

nach qualvollen n verſchieden und auf dem hieſigenſie beigeſetzt worden. Die Teilnahme war allgemein. Ser
n iche widmele am offenen Grabe dem auf ſo tragiſche Weiſe
e oangenen Bundesbruder einen ergreifenden Nachruf. Einen reutation der „Unitas“Göttingen nahm in Wichs teil.

erband und Alte Herren ließen Krängze niederlegen.
t. Rudolſtadt, 22. April. (Henny Porten als Gaſt.)
e e Stadt herrſcht zurzeit große Aufregung, da eine Ber

e geſellſchaft ſich mit 48 der berühmteſten Filmſpieler im
n arg Deutſchen Kaiſer e drei Wochen einquartiert hat,

ſeuſei utendſte Kräfte die Henny Porten und der Berliner
u Dieterle r Zum Schauplatz ihrer Tätigkeit hat

iel ſhaft das Gelände oberhalb der Saale gewähit, bei den
ehe „von hier entfernten romantiſch r genen Dörfern

net nd Unterpeilipp, die mitten im Wald gelegen ſind.
m iſt ein Bauernhof ausgewählt, in welchem die
m Bäuerin mit ihren vier Kindern ſich aufhält und das
wenn „Abſpielen ſoll. Die diefge Bevölkerung wanderte ſt hinaus, um das ſeltene Schauſpiel ſich anzuſehen,
n 5 m entſteht. Aus Berlin ſind große Maſchinen ange
ine welche künſtlicher Regen, Sonnenſchein und Mond-

lli werden kann wie es gerade gebraucht wird. Als

2. Beilage zur Halleſchen 5eitung Sonnabend, 26. April 1924.
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das Bauernhaus gefilmt wurde, war es ganz dunkel und eräpef

oriſches Werter. Aber von den Maſchinen wurde der Bauernh
durch ſommerlichen Sonnenſchein beleuchtet und durch die Fenſter
luteten die Sonnenſtrahlen in das Zimmer. Neulich in der Nachtſucht die Henny auf einem Floß über die Saale mit vier Kindern

und verlor dabei ein Wickelkind, ein großer Schäferhund ſprang
hinterher und rettete dasſelbe. Die anweſenden Zuſchauer waren
begeiſtert, wie naturgetreu die Hennh ihre Rolle geſpielt hat. Wie
verlautet, ſoll das Drama „Mutter und Kind“ genannt werden.
Jm kommenden Herbſt ſind weitere Filmaufnahmen geplant in
hieſiger Umgebung und iſt als Schauplatz das hieſige Reſidenz-ſchloß Herdecksburg in Ausſicht genommen. Es wäre in unſerem
Zeitalter ſehr angebracht, wenn dabei die heldenmütige Tat der
Gräfin Katharina von Schwarzburg in die Erinnerung der Zeit
genoſſen gebracht würde, welche im Jahre 1547 den Herzog Albamit den Drohworten „Fürſtenblut für Ochſenblut“ gezwungen

hat, das ihren Untertanen geraubte Vieh herauszugeben.
Weimar, 23. April. (Des Deutſchen Reiches Schick-

ſalsſtunde.) Als erſte der am Platze befindlichen bürgerlichen
Parteien trat die Bezirksgruppe Weimar der Deutſchnationalen
Volkspartei in den offigiellen Wahlkampf ein. Jn einer kernigen
Anſprache begrüßte der Vorſitzende, Major Brill, die Verſamm-
lung. Für die Wahl empfahl er die Liſte der Vaterländiſch-
Völkiſchen Vereinigung. Hierauf erhielt, mit allgemeinem Hände-
klatſchen begrüßt, der bisherige Reichstagsabgeordnete Amtsge-
richtsrat Gräf Eiſenach das Wort zu ſeinem Vortrag über „Des
Deutſchen Reiches Schickſalsſtunde“. Er widmete zunächſt dem
verfloſſenen Reichstag einen ſarkaſtiſchen Nachruf. Er empfahl
eine Volksvertretung nach dem Bismarckſchen Rezepte, mit einem
Bundesrat und mit einer Spitze, zu der man, als dem Horte der
Gerechtigkeit, in v emporblicken kann. Erſcheinungen wie
die Fälle Zeigner, Herrmann und Loeb ſeien im alten Deutſch
land nicht möglich geweſen. Die „Weimariſche Verfaſſung“ müſſe
im Sinne des Bismarckſchen Föderalismus revidiert werden. Die
Kaiſerkrone wird nicht aus der Spree und nicht aus der Jſar,
ſondern dereinſt aus dem Rhein herausgeholt werden. An Stelle
der Erfüllungspolitik werde die Deutſchnationale Volkspartei,
ſobald ſie zur Macht gelange, die Politik der nationalen
Würde ſetzen und die Kriegsſchuldfrage aufrollen. Jm
Jnneren werde die Partei ſtatt des Abbaues der Beamten, des
Abbaues der Kleinrentnerfürſorge uſw. die Herſtellung der
Volks gemeinſchaft ſich zum Ziele ſetzen. Die Rede fand
ſtürmiſchen Beifall.

r r

Aus aller
Eiſenbahnunglück in Dieburg

Dieburg, 23. April.
Der von Groß- Zimmern kommende Perſonenzug P 3905

fuhr heute früh auf dem Bahnhof in voller Fahrt in ein ſtumpfes
Gleis, überfuhr den Prellbock und fuhr ſchließlich gegen das
Stationsgebäude, das nicht unerheblich beſchädigt wurde. Zwei
Perſonen trugen leichte Verletzungen davon. Der
Sachſchaden iſt bedeutend.

Schwere Erdſtöße auf den Philippinen
New-York, 22. April.

Wie von den Philippinen gemeldet wird, iſt die Oſtküſte der
Jnſel Mindanao von ſchweren Erdſtößen heimgeſucht worden.
Wie der Gouverneur der Philippinen, General Woods, an die
amerikaniſche Regierung drahtet, werden die Eingeborenen-Nieder-
laſſungen von vulkaniſchen Ausbrüchen des Babuyan auf das
ſchwerſte bedroht.
Zwei Franzoſen von einem Auto in Wiesbaden

überfahren
Wiesbaden, 23. April.

Am Dienstag vormittag rannte am Kaiſer FriedrichPlatz
ein Auto über den Bordſtein auf den Bürgerſteig und legte einen
Kandelaber um, wobei zwei Herren ſchwerverletzt
wurden. Wie das „Wiesbadener Tagblatt“ erfährt, handelt es
ſich um zwei hier in der Taunus-Straße wohnende Franzoſen.
Der eine trug eine Gehirnerſchütterung und eine ſchwere
Quetſchung des linken Fußes davon und befindet ſich in bewußt-
loſem Zuſtand im Städtiſchen Krankenhaus. Der andere erlitt
eine Verletzung der rechten Hand und konnte ſich nach Behand-
lung im Krankenhaus nach ſeiner Wohnung zurückbegeben.

Vom Doppelmörder Hundertpfund
Freiburg i. B., 23. April.

Der von Frankreich ausgelieferte Doppelmörder Hundert-
pfund hat vor dem Freiburger Staatsanwalt ein Geſtändnis
abgelegt. Er gab an, daß er, veranlaßt durch Arbeitsloſigkeit und
den Wunſch, ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen, beſchloſſen habe,
die Eheleute Köpfer, deren Anweſen ihm gefiel, zu be
ſeitigen. Hundertpfund entwendete ſeinem Quartiernachbar in
Saig einen Karabiner und begab ſich in der Nacht zum 3. No-
vember nach Saig, wo er ſich in den Stall der Eheleute Köpfer
einſchlich und den Morgen abwartete. Als Köpfer den Stall be
trat, ſtreckte ihn der Mörder mit einem Schuſſe aus dem Karabiner
nieder und gleich danach auch die hinzukommende Frau mit zwei
Schüſſen. Die Leichen hielt der Mörder zunächſt im Keller ver
borgen und verſcharrte ſie erſt nach zwei Tagen in dem Brand-
weiher hinter dem Gebäude. Ueber das auch. ihm zu Ohren ge-
kommene Gerücht, das Ehepaar Köpfer könne ermordet worden
ſein, ſei er ſehr erſtaunt geweſen, denn er war der feſten Ueber-
eugung, daß dem von ihm ausgeſtreuten Gerücht, das Ehepaarſei abgereiſt, Glauben geſchenkt werde. Da er ſich nicht mehr

ſicher fühlte, hatte er ſich durch Verkauf der Habſeligkeiten Geld-
mittel verſchafft und war daraufhin flüchtig geworden. Am
20. November fuhr er über Karlsruhe--Maxau an die Grenze
und überſchritt dieſe, um über Straßburg nach Metz zu kommen.
Hier ließ er ſich für die Fremdenlegion anwerben und kam nach
Oran in Algerien und von da nach der Stadt Sidi ben Abbes
in Garniſon. Am 12. Februar wurde er auf das deutſche Er-
ſuchen hin von der franzöſiſchen Bezirksbehörde verhaftet und am
nächſten Tage räumte er ein, der geſuchte Hundertpfund zu ſein.
Der Prozeß wird im Mai oder Juni vor dem Freiburger Schwur-
gericht ſtattfinden.

Ein netter „Aufſeher“
München, 23. April.

Jn München wurde auf Anzeigen hin ein Aufſeher feſt
genommen, der unter der Angabe, er ſuche Haus hälte-
rinnen, junge Mädchen in eine Baracke lockte, dort unter
Gewaltanwendung einſperrte und unter Todes-
androhung nötigte, ihm willens zu ſein. Dabei gebrauchte er
Aeußerungen, als ob er bei einem Widerſtande die Leiche auf dem
freien Platze hinter der Baracke vergraben würde, „wo bereits die
anderen liegen. Bisher kommen 14 Mädchen in Betracht.
Das hinter der Baracke liegende Ackergelände wurde ohne Erfolg
genau durchſucht. Der Aufſeher wird ſich wegen ſchwerer Sitt-
lichkeitsverbrechen zu verantworten haben.

Das ſtarke Geſchlecht von Warendorf
Warendorf, 23. April.

Hier wollten ſich keine Berufsgruppen dazu verſtehen, eine
Frau an ſicherer Stelle auf ihren Wahlvorſchlag zu ſetzen. Nun

haben ſich die Frauen von Warendorf zuſammengetan und einen
eigenen -Wahlvorſchlag aufgeſtellt. Die Frauen rechnen auf
ſieben Sitze im Stadtverordnetenkollegium. Damit würden
ſie die ſtärkſte Gruppe
haben.

in der Stadtverordnetenverſammlung

Was aus den Snobs wird. Man klagt ſo viel über die
Jugend von heute, und ſo mancher beſorgte Erzieher möchte wohl
wiſſen, was eines Tages aus den jungen Snobs und den ziga
rettenrauchenden, flirtenden Modepuppen werden ſoll. Ein eng-
liſcher Filmſtern behauptet indeſſen, das Problem ſei ſehr leicht
zu löſen, und zwar werde es folgendermaßen kommen: Der Snob
wird die Modepuppe heiraten. Er macht Schluß mit dem
Snobismus und ſie mit dem Rauchen und Flirten. Sie bilden
eine geachtete Familie, bezahlen ihre Rechnungen und erziehen
ihre Kinder. Allmählich macht die Mutter Bemerkungen über
den Verfall der Sitten und ſtellt Vergleiche mit der guten, alten
Zeit an, da ſie noch jung war. So iſt es immer geweſen, und
ſo wird es immer bleiben.

Turnen Spiel unöSport
Rennen zu Leipzig

Hochflut-Hürdenrennen. 1. E. Gottſchalks Lobredner
(Kukulies), 2. Heldenſohn, 3. Rache. Tot.: 10. Malua-Aus-
gleich. 1. O. Backes Barde (O. Schmidt), 2. Per Dark, 3. Ma-
rone. Tot.: 12. Preis von Karlshorſt. 1. Th. Ellrichs Gero
(Lüneberger), 2. Wiwia, 3. Napi. Tot.: 100; Platz 38, 28.
Ferner: Atiella, Putnik, Othello. Flieger-Ausgleich. 1. W. H.
Sohſts Goldſtrom (M. Schmidt), 2. Angelus, 3. Ceag. Tot.:
14; Platz 13, 21. Ferner: Amor. Preis von Halberſtadt.
1. E. Gottſchalks Ad da (Kukulies), 2. Sulamith. Tot.: 14.
Ferner: Marc Anton. Augias-Preis. 1. Geſtüt Starpels
Fundin (Kaiſer), 2. Per Dark, 3. Hafis. Tot.: 60; Platz
17, 15. Ferner: Lord Longner, Königsleutnant. Preis von
Mansbach. 1. Geſtüt Starpels Carl Heinz (Kaiſer), 2, Eifel,
3. Tanga Tot.: 16.

Vorſchau auf Karlshorſt und Leipzig
Die erſte Karlshorſter Frühjahrsveranſtaltung wird am

Sonnabend zum Abſchluß gebracht. Auch diesmal ſteht nur
ein mäßiges Programm in Bereitſchaft, das durch das Park-
Hürdenrennen über 3000 Meter gekrönt wird. Exzelſior und
Narr ſollten das Ende unter ſich ausmachen. Der letzte Tag
des Magdeburger Meetings in Leipzig ſtellt dagegen guten
Sport in Ausſicht, wenn es auch hier mitunter ſchwache Felder
geben wird. Jm Preis von Waldfried über 2000 Meter er-
warten wir Vergleich in Front vor Lobredner und Barde.

Unſere Voragausſagen: Karlshorſt: 1. Larma--Turfball; 2. Hellebarde--Goldammer; 3. Gigerl--Gnadenfriſt;
4. Exzelſior--Narr; 5. Räuberhauptmann--Maral; 6. Eidmete--
Faun; 7. Lapis Elictrix--Jſelberg. Leipzig: 1. Penelope--
Teufelspille; 2. Carl Heinz-Königsleutnant; 3. Stall Gott-
ſchalk--Otello; 4. Vergleich--Lobredner; 5. Per Dark--Manuela;
6. Breſa--Waffenbund; 7. Eifel--Cea.

Rennen zu Frankfurt a. M.
Feſtino-Preis. 1. S. Fürſtenbergs Blücher (Jentzſch),

2. Südwind, 3. Wetterhexe. Tot.: 18; Platz 10, 10, 10. Ferner:
Brangäne, China, Berſeba, Eskiſchehir. Marmor-Preis.
1. v. Opels Favorit.a (Koſina), 2. Teddh Bär, 3, Styr. Tot.:
36; Platz 16, 19, 20. Ferner: Porphyr, Delfin, Harmodius,
Fahrwohl, Hargitta, Schadenfreude. Malua-Jagdrennen.
1. v. Moßners Kunſt wart (O. Wehe), 2. Satyr, 3. Donner-
wetter. Tot.: 19; Platz 11, 12, 11. Ferner: Caeſar, Silbertaler,
Callao (ausgebr.), Trapper. Graf Ferry-Preis. 1. H. v. Opels
Farmer (Koſina), 2. Raſtelbinder, 3. Segieth. Tot.: 22; Platz
20, 19. Ferner: Palette. Sophie-Jagdrennen. 1. Minne-
ſang (Pfänder), 2. Gyp, 3. Fliegender Aar. Tot.: 26; Platz
17, 13. Ferner: Pippin, Honved. Fels-Preis. 1. Heinrichs
Hazcar (Tentzſch), 2. Nordpol, 3. Domino. Tot.: 24; Platz
13, 11, 23. Ferner: Strumen, Miramar, Markgraf, Kalmanczi,
Meerweibchen, Martini.

Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft. Am kommenden
Sonntag beginnen die Spiele um die Handballmeiſterſchaft des
V. M. B. V. Der Herrenmeiſter des Saalegaues, P. S. V.-Halle,
tritt an dieſem Tage dem Meiſter des Mittelelbegaues, V. f. B.
Schönebeck, in Magdeburg gegenüber und ſollte ſich zur Zwiſchen-
runde durcharbeiten. Der Saalegau-Damenmeiſter, S. V. 99.
Merſeburg, tritt auf dem Boruſſia-Platze am Sonntag nachmittag
dem Meiſter des Gaues Oſtſachſen gegenüber. Bei der aner-
kannten Spielſtärke der Dresdener Damen wird ſich ein inter-
eſſantes Spiel entwickeln. Der Beſuch des Spieles iſt deshalb
allen Handball-Jntereſſenten zu empfehlen.

Slavia-Prag in Berlin. Ein Fußballkampf, der hohe
ſportliche Genüſſe verſpricht, ſteht für Montag, den 28. April,
abends 246 Uhr auf dem Norden-Nordweſt-Platz in Berlin bevor.
An dieſem Tage gibt die tſchechiſche Meiſtermannſchaft Slavia-
Prag ein Gaſtſpiel gegen Tennis-Boruſſia.

Hockey-Länderkampf Spanien-- Belgien 5 0. Jn Madrid
ſtanden ſich die Nationalmannſchaften von Spanien und Belgien
im Länderkampfe gegenüber. Die Spanier waren ihren Gegnern
weit überlegen und konnten einen glatten Sieg von 5:0 davon-
tragen.

Die Schwimmbewegung in der Deutſchen Turnerſchaft.
Einen gewaltigen Aufſchwung nimmt das Schwimmen in der
Deutſchen Turnerſchaft, das nunmehr in allen Teilen organtiſiert
worden iſt. Nachdem kürzlich durch den Beitritt der Deutſchen
Schwimmerſchaft 62 Vereine dem Turnerſchwimmen zugeführt
wurden, haben ſich kürzlich noch der Schwimmverein Kettwig 07,
der Schwimmklub „Neptun“ Hagen, die Schwimmabteilung des
Eſſener Turn und Sportvereins, der Verein „Vereintgte
Schwimmer des Turnvereins Vierſens“ und der Damenſchwimm-
klub Acchen der Deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſen. Beſonders
bemerkenswert erſcheint, daß die Mehrzahl dieſer Vereine früher
dem Deutſchen Schwimmverband angehörte.

Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft. Für die deutſchen
Meiſterſchaften im Waſſerballſpiel ſind jetzt die Ausſchreibungen
erſchienen. Sie legen für den Abſchluß der Ausſcheidungsſpiele
der einzelnen Kreiſe den 3. Auguſt feſt. Am Haupttage der deut-
ſchen Meiſterſchaften, am 10. Auguſt, muß zur erſten Zwiſchen-
runde der Verteidiger der Meiſterſchaft, Waſſerfreunde-Hannover,
im Stadion zu Berlin antreten. Die weiteren Zwiſchenrunden-
ſpiele ſind auf die folgenden Sonntage verteilt, ſo daß am
31. Auguſt das Schlußſpiel erfolgen kann. Die Durchführung
des gar drampfes iſt dem Berliner S. S. C. 1889 übertragen
worden.

Die reinliche Scheidung im Kreiſe Thüringen. Die Be-
ſtandaufnahme des Kreiſes Thüringen der Deutſchen Turner-
ſchaft hat einen Mitgliederzuwachs von 105 900 auf 111 000 er
geben. Es beſtehen an 864 Orten 996 Turnvereine.

Der Spielbetrieb der Deutſchen Turnerſchaft hat einen
gewaltigen Umfang angenommen. So ſpielten 1923 2310 Schlag-
ballmannſchaften, 7296 Fauſtballmannſchaften, 198 Schleuderball-
mannſchaften, 994 Trommelballmannſchaften und 96 Barlauf-
und ſonſtige Mannſchaften in geregelten Spielreihen,, ein
Zeichen von der Vielſeitigkeit des neuzeitlichen Turnbetriebes.
Die Statiſtik über das Winterſpiel der Turner, das Handball-
ſpiel, ſteht noch aus.

entſtell. d. ſchönſte Antlitz. Abl. Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide Übel
i. vollkommen unſchädl. Weiſe heleitig d. d. bew. Zahnpaſte Ohlorodon
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Wandertage in der Altmark
Von Adolf August Kassau,

Oſterfeuer.
Seit Wochen ſchon iſt das ein heimliches Raunen und

Tuſcheln im Dorfe, beſonders unter den Schulbuben und der
halbwüchfigen Jugend! Wo ſich zwei begegnen, gibt es ein be
deutſames Augenzwinkern und heimliches Flüſtern von Ohr zu
Ohr. Jn den Dämmerſtunden ſchleppt man an verborgenen
Plätzen zuſammen, was als abgetanes Rumpelzeug herumliegt
in Gängen und Küchen, Scheunen und Ställen, wie Beſen
ſtümpfe, zerbrochene Kiepen und Körbe, Fäſſer mit den einge
trockneten Reſten von Wagenſchmiere, Gerümpel aller Art, das
in den Ecken und Winkeln einem zerſtobenen und vergeſſenen
Daſein nachtrauerte. Beſonders gern ſucht man die Backhäuſer
heim, weil dort immer Buſchholz und Strohwiſche zu finden ſind.
Alles wird ſorgfältig verſteckt in unbenutzten Schuppen, leeren
Mieten, Sandgruben und im Unterholz der Kamps. Die Haus-
u möchten nach allen vier Richtungen zugleich gucken können;

enn trotz alles Aufpaſſens verſchwindet mancher erſt halbver-
brauchte Beſen und manches Hühnerneſt ſamt ſeiner Kiepe. Der
Bauer flucht beluſtigt oder lacht ingrimmig, wenn auf einmal
ein erſt halbleeres Schmierfaß nicht mehr zu finden iſt, wenn der
Buſchholzſtapel mitten im Gefüge Lücken aufweiſt und von den
Bunden Stroh, die am Abend vom Scheunenboden zum Häckſel-
ſchneiden herabgeworfen worden waren, frühmorgens einige ver

l ſind, als hätten die ſchwarzen Geiſter der Nacht ſie weg
ge

Niemand aber fällt es ein, die wohlbekannten Diebe, die ja
meiſtens die eigenen Kinder ſind, zur Rede zu ſtellen oder ihnen
den Raub wieder abzunehmen. Höchſtens, daß der Vater zu
ſeinem Aelteſten ſagt: „Nun müßt ihr aber endlich genug haben“,
oder die Mutter zur Kleinmagd: „Minchen, ſchließ' abends die
Ställe ordentlich ab! Die Hühner wiſſen ja i mehr, wo ſie
hinlegen ſollen.“ Eine feierliche Scheu hält die Alten zurück, die
Jungen in ihrem Eifer, fürs Oſterfeuer zu ſammeln, allzuſehr
zu ſtören. Ein dunkler Trieb, der Drang zur Naturgott-Vereh-

der Gefühlsüberſchwang tiefinnerlicher Frömmigkeit aus
tertagen, aus heidniſcher Vorzeit, da der Kult ſich bemühte,

mit ſeinen geheimnisvollen Formen es den unerklärlichen Na
e en nachzutun und ihnen an myſtiſchem Weſen nahe
zukommen, ſcheint wie ein letztes Wellenſchwingen das Gemüt
des Volkes zu bewegen, wie ein Nachhall der tauſendſtimmigen
Chöre verſchollener Geſchlechter durch Nerven und Blut der Spät-
geborenen zu zucken.

Am Oſterſonntagmorgen iſt alles ſchon früh auf den Beinen,
und auf m Oſterberg, der ſonſt verlaſſen daliegt, wird es
kebendig. Kräftige Burſchen ſchleppen mehrere beindicke Fichten
e herbei, die an der Feuerſtelle aufgerichtet und mit einem
Teerfaß gekrönt werden; der ſtärkſte und längſte Maſt kommt in
die Mitte und bekommt als Haube das größte der w. r
Fäſſer. Um die Maſten ſcbichtet man große Mengen Stroh und
Holz auf und in einiger Entfernung davon zum Nachlegen all
das in den Wochen vorher zuſammengeſchnurrte und geraubte
Gerümpel. Das iſt ein luſtiger Trubhel, wenn die Jungen mit
ihren Schätzen angerückt kommen. Das Anſehen derer, die am
meiſten angehäuft haben, ſteigt gewaltig; ſie ſind die Helden des
Tages und haben das Wort, während die weniger Erfolgreichen
trotzig verbiſſen oder verwirrt und beſchämt ſchweigen und ſich
geloben, im nächſten Jahre tatkräftiger ans Werk zu gehen.

Aber es iſt nicht alles herbeigeſchafft worden; aus dem Hang
r n Treiben und der Luſt, zu überraſchen, halten
e Jungen hinterwärts im Dorngeſtrüpp einer Schlucht noch

Brandopfergaben verſteckt und auch zu Hauſe hat ein jeder noch
etwas für ſich zurückbehalten.

„Jch habe heute abend die größten Beſen.“
„Und ich die meiſten.
„Jch habe meine Beſen mit Teer eingeſchmiert.“
„Teer? Och, das iſt garnichts! Jch habe echte Wagenſchmiere

dazu genommen.“
„Meine Stange reicht bis in die Baumſpißen.“
„Meine bis in die Wolken.“
„Meine bis in den Himmel.“
„Jch ziehe unſerm Fritz ſeine Langſtiefel an.“
„Jch wickle mich in ein Schaffell.“
„Jch trage als Mütze ein Karnickelfell.“
So ſchwirren ſie erwartungsfroh ins Dorf hinunter. Aber

nicht alle; denn Wachtpoſten ſind unter dem Schutze jungerBurſchen ausgeſtellt, um die Schätze vor räuberiſchen Zugeiſen

aus den Nachbardörfern zu bewahren,
Nun verläßt die Sonne die im feierlichen Oſterfrieden be

ſeligt ruhende Landſchaft und verſinkt hinter ferne ſchwarze
Tannen, und hinter ihr her ſegeln ſehnſuchtsvoll die ruheloſen
Wanderer der Luft, die ſonnetrunkenen Wolken, und ziehen wie
Boote fernhin durch das Glutenmeer der Abendröte. Und wenn
die Glocken des Turmes mit ihrem ehernen Schreiten den ſchei-
denden Tag heimgeleitet haben, dann kriecht es koboldartig aus
Häuſern und Gärten, Büſchen und Erdlöchern und krabbelt hinan
zum Oſterberg, bald gefolgt vom ganzen Dorfe, vornan im Ge
ſchwindſchritt das geſchwätzige Jungvoſk, hinterher die ruhevollen
Alten in bedächtigem Geſpräch. Zu Hauſe bleibt nur, was nicht
mehr oder noch nicht gehen kann.

Auf einmal ſteigt wie die Stichflamme eines ausbrechenden
Vulkans das Oſtaraopferfeuer auf dem Berge empor, leckt an
den Maſten hinauf zu den Fäſſern, die ſich bald ziſchend in einem
feurigen Platzregen ihres Inhalts entledigen und wirft weit in
die dunklen Felder hinaus ſeine grellen Schlaglichter. Die ver
kleideten Burſchen und Buben halten an langen Stangen Beſen
und Strohwiſche in die Glut, jagen dann wie beſeſſen damit
umher und ſchwingen johlend die Brände wie Feuerräder durch
die Luft. Was ihnen zum vergnüglichen Spiel geworden ſſt,
bedeutete den Alten eine fie Handlung; denn auf ſolche
Weiſe ſuchten ſie die böſen Geiſter des Winters, der Mißernten
und des Unheils aller Art zu verſcheuchen und der Lenzgöttin
Oſtara und der den Acker ſegnenden und beſchützenden Frau
Gode die Bahn frei zu machen zum Einzug in den Gau.

Die Galane des Dorfes, alte wie junge, ſpreizen ſich wie
ſauhähne vor den verſchämt oder herausfordernd blickendenSee und der ſcheue Kriſchan ſteht abſeits im Dunkek, die

Verzweiflung des Grams im Herzen, wenn ſeine Auserwählte
Augenblicke vergißt, daß ſie ihm einiges Anrecht auf ihrenh eingeräumt hat.

Nun flammen auf allen Höhen ringsum die Oſte der
Nachbardörfer empor; man zählt zwölf, fünfgehn, lo
hende Feuerzeichen. Unter den ſchimmernden Strahlen am öſt
lichen Horizont praſſelt auch jenes Feuer, an dem mein Wander-
genoſſe Hanjohm ſteht. ſchicke ihm, mit erhobenem Arm als
Sender, einen Radiofunken als Feuergruß; weiß ich doch, daß er
jetzt an mich denkt. Wie ein die Herzen einigendes Band ſchlingt
ſich der Feuerkranz um die Landſchaft. Die ganze Gegend ſtehtunter dem Banne der Jahrtauſende hindurch len leee
lichen Handlung, und wenn die alten Weltgeiſter irgendwo
hauſen, dann muß jetzt ein Rucken und Zucken, ein Gluten und
Fluten durch ihren Himmel gehen, ſo daß ſie ſich wieder auf ihre
deutſche Erde beſinnen und niederſteigen, die Huldigungen und
Opfer ihrer Getreuen hier unten entgegenzunehmen.

Und ſie ſind noch am Leben! Aus den verzuckenden Strah
len der Abendröte ſchreitet die jungfräuliche Oſtara daher, begleitet von der gütig ſegnenden Frau Gode. Und hinter ihr tut

ſich auf dem rn Himmel der Aſen und Vanen in
überirdiſcher Pracht auf. Wodan ragt über alle empor auf ſeinemRoſſe Sleipnir, die ſtrahlende Lanze hocherhoben. Unter einen

Sturmhut leuchtet ſein Auge wie die Sonne, und um ſeinen
ſterndurchwirkten blouen Mantel flattern die Raben, ſeine Send-
boten zu den Menſchen. Neben ihm ſteht in ſilbern ſtrahlendem
Gewande leuchtend ſchön, die goldhaarige Freya, ſeine Gemahlin,
hinter der ſich die Nebenfrauen, wie Jörd, die Mutter Donars
und Rindr ſcheu verbergen; denn der deutſche Göttervater hielt
gleich ſeinem griechiſchen Kollegen den Begriff Frau für ein
plurale tantum. Um den göttlichen Oberherrn ſcharen ſich ſeine
Kinder, die dunkeläugige Saga, der ſchwerttragende Lenker der
Schlachten Zio, der Lichtgott Balder, der Sachſengott Saxnot, auf
ſeinem mit zwei Böcken beſpannten Feuerwagen der rotbärtige
Donar mit dem Donnerhammer Miölnir in der Rechten und der
Gattin Nanna an der Seite, der Gott der Dichtkunſt Bragi und
Heremod und Geat. Nirdu, der Gott der Winde, bläſt mit vollen
Backen über das Feld, daß die von den eifrigen Buben nicht immer
neuex Nahrung verſehenen Flammengeiſter hochauf tanzen. Oben
auf der Erde und Himmel verbindenden glänzenden Bifröſtbrücke
ſteht der nimmermüde Heimdall mit ſeinem lauttönenden Horn.
Denn Voki, der Böſe, glotzt finſteren Blickes bald hier, bald dort
aus den Wäldern, deren Schluchten ſein und der Sighn Sohn,
der Fenriswolf, mit den r wutſchnaubend durchraſt.
Fern am Himmelsrande aber wälgzt die Midgardſchlange, des
Fenris Schweſter, ihren Rieſenheib und erhebt ſich immer wieder
gegen ihren Bezwinger Oegir, während in unterirdiſchen Ab
gründen die grauſige Hel, eine andere Tochter Lokis, funkelnden
Blicks auf Verderben lauert. Abſeits ſitzen, nur ſich freuend und
nie über etwas Leid tragend, die Nornen Urdtr, Werdandi und
Skuld, die Schickſalsgöttinnen, die Göttinnen der Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft, und laſſen am Faden der Zeit die
Schickſale der Götter und Menſchen durch ihre Hände gleiten.
Die Diener der Götter, Fülla, Beyla, Skirnir und Behggvir,
halten ſich mit den Elben, Rieſen und Zwergen im Hintergrunde,
Die Geiſter der Höhe blicken gütig lächelnd auf das Opferfeuer,
während die der Tiefe grollenden Blicks den Tag erſehnen, da
dieſe Gluten für immer erloſchen ſind.

Aber heute lodern noch die heiligen Flammen und ſingen
das uralte Lied von der Menſchen Sehnen nach Licht und Wärme,
nach Erkenntnis und Glück. Da die Alten ſchon auf dem Heim-
wege ſind, überraſchen die fröhlichen Opferdiener die noch Zurück-
gebliebenen immer wieder mit neuen Gaben. Als aber endlich
alle Vorratskammern erſchöpft ſind, zieht auch die Jugend, in
bunter Reihe Arm in Arm, ſingend nach dem Dorfe hinab.

Jch aber ſchlage mich ſeitwärts, unters Kammerfenſter zu
Emmy. Denn der geſtrenge geiſtliche Herr Papa hat ſie während
des heidniſchen Opferfeſtes nicht aus dem Bau gelaſſen, und
ſie will doch auch ein Fünkchen von dem Feuer verſpüren. Durch
das aufbrechende Grün der Fliederſträucher, Jasminbüſche und
der Rüſterlaube geiſtern die verzuckenden Flammen vom Oſter-
berg, hin und wieder umhuſcht von den ſpukhaften Schatten der
letzten Opfernden. Und Oſtara, die Gütige, ſchürt in uns das
himmliſche Oſterfeuer junger Liebe, und unſere Herzen geben
ihrem freundlichen Bemühen willig nach. Verzeih mir, Anna
aus Boock! Es geſchieht nur zu Ehren und im Namen der Oſter-en Dienſt darf man ſich nicht entziehen und
ann man auch als ſchwacher Menſch nicht ſtraflos. Darum
öttin; denn i

verzeih!
Es war einmal. Die Erinnerung an die einſtigen Oſter

feuer mutet heute an wie ein Märchen. Hanjohms Befürchtung
iſt eingetroffen: Die Behörden haben den uralten Oſtarakult
verboten, und über die Opferſtätte des Oſterberges iſt längſt der
Pflug hinweggegangen. Das Beſtreben, auch dieſen letzten Reſt
altgermaniſcher Gottesverehrung auszutilgen, das Beſtreben,
jede Eigenart dieſer Landſchaft und ihrer Bewohner zu be
ſeitigen und alles in das große Strombett des Gewöhnlichen und
Alltäglichen zu bannen, iſt ſchon vecht erfolgreich geweſen und
wird über kurz oder lang am glänzenden Ende langweiligſter
Gleichförmigkeit und gedankenloſer Schabloniſierung angekom-
men ſein.Und auch über euch, Anna und Emmh, iſt der Puger7

mmit ſcharfem Eiſen hergefallen. Jhr welkt irgendwo
entgegen. Die himmelanlodernden Feuer der Oſtara, die gött-
üchen Wallungen jungheißer Liebe, ſind in euren Herzen längſt
verflackert, und die etwa noch glimmenden Fünkchen werden
gar bald gänzlich erkalten. Und der Reſt iſt Aſche, wie beim
einſtigen Oſterfeuer.

Bilder aus dem älteren Halleſchen
Wwirtſchaftsleben
Von Dr. Erich Neuss, Halle.

Die Entwickelung der alten „Salz und Schulſtadt Halle
unter dieſem Namen wird die Stadt meiſt, wenn auch nicht b
dingungslos richtig, wirtſchaftlich charakteriſiert zu
einem modernen Wirtſchaftsmittelpunkt iſt in den gewaltigen
Ausmaßen, wie wir es erleben und erlebten, eine Erſcheinung
der neueſten Zeit. Noch vor 60 Jahren war Halle, obgleich man
bereits begonnen hatte, auf Grund der Bodenſchätze und der na
türlichen Fruchtbarkeit der Gegend ein reges wirtſchaftliches
Leben in Gang zu bringen, nur eine kleine Landſtadt von über
wiegend agrariſchem Charakter; hatte es doch mehr als 50 Jahre
gekoſtet, Um nur die Wunden, die die Jahre 1806--1813 dem
Wirtſchaftsleben der Stadt geſchlagen hatten, zu heilen. Dies
ältere Wirtſchaftsleben in ſo engem Rahmen es ſich abſpielte

erſcheint aber deshalb nicht unintereſſant, weil ſeine Spuren
verlöſcht oder in der modernen Zeit bis zur Bedeutungsloſigkeit

zurückgedrängt ſind. Um den ungeheuren Gegenſatz jetziger und

früherer Zuſtände zu erkennen, um einen Einblick in das in
hen der Stadt zu geben, werden unter h

er Folge eine Reihe wirtſchaft
ſucht den

wirtſchaftliche Gef
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I. Die Metallknopffabrik des Gürtlermeiſters und Comng
rathes Gottfried Schier.

Jm Jahre 1774 führte der hieſige Gürtlermeiſter Schier
ſammen mit dem Sattlermeiſter Engelhardt
brikation von Metallknöpfen von einer ganz beſonderen 99
poſition, die beim Gebrauch beſtändig wie Silber blieb, ein.
hatte dieſe Fabrikation in Hambu
5 Jahren hier bereits eine kleine
er 20 Arbeiter beſchäftigte, die täglich 504 Dutzend
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die Hand arbeiten müßte“. Die Jahresproduktion belief ſich
dem Werte nach auf 4976 R.T. ohne den Jnlandsabſatz Unten
2. September 1784 richtete Schier ein Geſuch an den König u
Erteilung der Privilegien zur ausſchließlichen Verfertigung a
Knöpfe. Er wollte ſeine Fabrik vergrößern, wenn ihm bewilg
wurde, daß binnen 10 Jahren außer den Gürtlern und da
jenigen, die dieſe Art Knöpfe bis jetzt verferti

Fürſtentum Halberſtad
dansfeld niemanden erlaubt ſein ſolle, eine ſob

Fabrik anzulegen, daß außer dem Akziſeſiegel ihm ein eigeg
„Fabriquenſtempel“ bewilligt würde i
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Jahrgang 217.

Halle und Amgebung
Halle, 25. April.

Un veränderte Maimiete
Wie wir aus dem Wohlfahrtsminiſterium hören, iſt eine

Verordnung unterwegs, wonach die Miete für Mai unver-
ändert 31 Prozent der Friedensmiete bleibt.
Dazu kommt die neueingeführte Hauszinsſteuer. Für die

ung der Friedensmiete wird für Zentralheizungshäuſer
eine Aenderung getroffen; nicht mehr 9, ſondern nur noch
J Prozent ſind von der Friedensmiete des 1. Juli 1914 abzu

zur Ermittlung der für die Zuſchläge zugrunde zu
Friedensmiete. Für die Warmwaſſerverſorgung bleibt

es bei 8 Prozent.
von der Regelung der Maimiete abgeſehen, ſteht noch eine
weitere Ausführungsverordnung zum Reichsmietengeſetz in aller

Es bleibt beim 4. Mai
Keine Verſchiebung der Gemeindewahlen.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung u. a. auch mit dem Antrag der Zentrumspartei und deretſſen Volkspartei auf Verſchiebung der preußiſchen Ge
meindewahlen bis zum 1. Juni. Auf Vorſchlag der Antragſteller
wurde der Antrag von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem die
Sozialdemokraten gegen die dritte Beratung Einſpruch erhoben

en.

Damit bleibt der 4. Mai als Termin für die Stadtverord-
netenwahlen beſtehen.

Tödlicher Unfall eines Motorradfahrers
Geſtern abend gegen 854 Uhr wurde am Bahnübergang in

der Nähe der Paſſendorfer Ziegelei ein Motorradfahrer
von einem Rangierzuge der Halle--Hettſtedter Eiſenbahn
erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod nach einigen
Minuten eintrat. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des
Südfriedhofes übergeführt. Wen die Schuld an dieſem Unfall
trifft, muß die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Am 24. April vormittags ſtieß an der Ecke Domplatz--Flutgaſſe
ein Motorradfahrer mit einem Krankenkraftwagen zuſammen.
Der Motorradfahrer ſtürzte vom Rad und wurde von dem Kraft
wagen über das rechte Bein gefahren. Der Verletzte
wurde mit dem Kraftwagen nach dem Eliſabethkrankenhauſe ge
bracht. Die Schuld trifft den Führer des Kraftwagens, da er
heim Einbiegen in die Flutgaſſe das Abgeben von Hupenſignalen
uinterlaſſen hatte. Am Nachmittag desſelben Tages ſtieß in der

Geiſtſtraße ein Motorradfahrer gegen einen in gleicher Richtung
Handwagen, wobei das Motorrad erheblich beſchädigtrenden

erlitten. Diewurde, während Perſonen Verletzungen nicht
Schuldfrage wird noch geklärt.

„Der Weg zum neuen Reich“
Oeffentliche Wählerverſammlung der Deutſchnationalen.

Jm Spiegelſaale des Wintergartens fand geſtern abend eine
ſtark beſuchte öffentliche Wählerverſammlung der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei ſtatt, in der Medizinalrat Dr. Bundt über
das Thema „Der Weg zum neuen Reich“ ſprach.
Amtsanwalt Blum leitete die Verſammlung und ſprach die
Hoffnung aus, daß die Nachricht vom Tode Dr. Helfferichs bei
dem Eiſenbahnunglück am St. Gotthardt ſich nicht bewahrheiten

öge. Das deutſche Volk würde in ihm einen Mann verloren
der auch im Ausland als einer der größten Finanzver

ändigen und Wirtſchaftler Europas erkannt worden ſei. Jm
beſonderen hätte die Deutſchnationale Volkspartei gehofft, daß er
als einer ihrer Vertreter in die kommende Regierung nationaler
Männer einziehen werde.

Die klaren und objektiven Ausführungen des Hauptredners
Dr. Bundt, an die ſich eine Diskuſſion nicht anſchloß, fanden all
ſie Zuſtimmung und reichen Beifall und waren etwa folgen

n Jnhalts: Die Deutſchnationalen, die ſo gern von anderen
Reaktionäre und Nachfolger der Konſervativen Partei genannt
werden, wünſchen nicht die Rückkehr zu den alten Formen des
Staates, ſie treten ebenfalls für einen Fortſchritt zum Guten
ein und bekämpfen deshalb das Schlechte und Falſche am heutigen
Etaate. Jm neuen Reich müſſen wir zu einem völkiſchen Staate
kommen, der alle Staatsbürger zuſammenfaßt und auch nicht der
deutſchen Volksgenoſſen im Ausland vergißt, wie früher ſo oft.
Die Deutſchnationalen haben als erſte nach der Revolution den
Mut gehabt, ſich als völkiſch zu bezeichnen. Sie treten ein für

ein einiges Volkstum, chriſtliche Religion und
Lolksgemeinſchaft, Kaiſertum. Daß ſich die Deutſch
nationalen durch ihr Verharren in der Oppoſition nur der Ver-
antwortu hätten, iſt ein unberechtigter Vorwurf. Man

ſie in er Regierung gar nicht haben wollen. Sie haben auf
mt und Würden verzichtet und ſich nicht an die Parteikrippe

gedrängt. Für die Deutſchnationalen kam ein er
mit der großen Koalition nicht in Frage, weil dieſe von der
Linken abhängig war. Beweis dafür unſere neue Schulgeſetz
gebung. Ferner ſind wir Gegner des jüdiſchen Jnternationalis-
mus, Marxismus und des Klaſſenkampfes, ohne dabei Feinde
der Arbeiter zu e Die Partei zählt mehr als eine Million
Arbeiter unter ihren Anhängern und hofft, noch mehr zu ge-
winnen. Wir pflegen die deutſche Volksgemeinſ-haft und ſind
Vertreter des perſönlichen Eigentums. Die auf den Jnternatio-
naliemus geſetzten Hoffnungen unſerer Arbeiter haben ſich nicht
erfüllt. Kommunismus iſt eine Utopie, Rußland iſt bereits
wieder zum Kapitalismus zurückgekehrt. Hinſichtlich der Sozial
politik ſtützen wir uns auf den alten preußiſchen Staatsſozialis

mus mit ſeiner eingigartigen Sozialpolitik.
Nachdem der Redner noch vor einer übereilten Annahme der

ändigengutachten gewarnt hatte und zu der Frage des
tenabbaues Stellung genommen hatte, bezeichnete er den

2 zum neuen Reich als einen Weg, bei dem jeder an ſeinem
e Opfer zu bringen habe. Wir kommen dazu durch Feſt

halten am nationalen Gedanken und Abkehr vom jüdiſchen Inter
nationalismus. Nur durch eine tiefe innere Wandlung können
wir zur Freiheit kommen und durch Feſthalten an dem völkiſchen

eal un e müſen dzn T n Magehr ei n. ne Ma einkehr vom Materialismus, der keine Straßeneinflüſſe anerkennt!
utſchland den Deutſchen Jedem das Seine und nicht einem
jeden das Gleichel Das Dokument der Schande müſſen wir zer
reißen und die Schuldlüge abwälzen. Unerfüllbare Bedingungen
ren nicht wieder wpterlrigben werden. Wir wollen in d

nſt eine entſchloſſene u c Politik führen und mit den
der Diplomatie kämpfen, da wir andere nicht beſitzen.
und unſere Vorteile erſpähen, wenn auch Abwarten der

d und dem hohen Alter als ſchwere Aufgabe erſcheint. Wir
en wieder ſtark werden, damit niemand uns anzutaſten wagt.

vaterländiſcher Egoismus muß bei uns einkehren.
en Fußbreit deutſchen Landes wollen wir hergeben. Wir

ten auf ein Volkskaiſertum, das von den Herzen und der
utſchen Volkes getragen wird. Ein Volk, ein Reich,

1. Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, 26. April 1924.

Das Wo und Wie der Stadthalle
Das Projekt der Stadt Plan einer Siebenhügel-Stadt Der

Magiſtrat ſchweigt in der Ausſprache

Der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrs
verband hielt geſtern ſeinen vierten Vortragsabend ab unter
dem Motto „Bauen und Schauen“. Wer glaubte, von beruüfener
Seite etwas über den Stadthallenbau zu hören, wurde arg ent
täuſcht. Stadtbaurat Joſt zeigte lediglich Lichtbilder ſeines
Er. twurfes, obwohl die ſich an die Vorträge anſchließende Aus-
ſprache genügend Gelegenheit bot, hüllte ſich Herr Joſt in
Schweigen. Selbſt auf ganz präziſe geſtellte Anfragen wurde
keine Antwort erteilt, auch auf das angebotene Schlußwort wurde
unverſtändlicherweiſe verzichtet.

An Hand der gezeigten Lichtbilder hat der Plan, die Stadt
halle auf der Cröllwitzer Höhe zu errichten, zunächſt etwas Be
ſtechendes, doch darf man nicht vergeſſen, daß auf einem ſolchen
Bilde nur das Bauwerk an ſich auf den BVeſchauer wirkt, die
Landſchaft tritt in den Hintergrund. Gewiß, der projektierte
Bau iſt grandios, aber er paßt nicht in das liebliche Saaletal.
Wenn die Pläne des Stadtbaurats Joſt verwirklicht würden,
die Höhen mit monumentalen Bauten zu verſehen und auch das
der Bergſchenke gegenüber liegende Ufer mit derartigen Ge
bäuden zu v dann, du ſchönes Saaletal, ade! Die
Schönheit des Tales mit ſeinen freien Höhen iſt es ja
gerade, die uns immer wieder entzückt. Gottlob werden die
kommenden Stadtväter letzten Endes das entſcheidende Wort zu
ſprechen haben, und hoffentlich haben ſie ſo viel Einſicht, die
Naturſchönheiten Halles ſich nicht verſchandeln zu laſſen.

Der Plan, die Moritzburg zur Stadthalle auszubauen, ſt
undiskutabel, es würde nur ein Proviſorium ſein, die

äume dürften in ganz kurzer Zeit ſich als unzureichend er
weiſen. Dieſem Projekt fehlt der Zug ins Große, es fehlt das
Weiterſchauen in die Zukunft.

Generaldirektor Zell erteilte nach einem kurzen Be
grüßungsworte Stadtbaurat Joſt das Wort zu ſeinem Vortrage

„Halle in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.“
Der Redner führte folgendes aus: Der Begriff Stadtbau-

kunſt hat ſich erſt in den letzten Jahrzehnten gebildet, das Wort
iſt vielfach ſchon zum Schlagwort geworden, es iſt nicht Häuſer-
bau, Kanaliſation oder Schaffung von Parkanlagen, ſondern es
iſt zuſammengefaßt die Geſtaltung menſchlicher Siedlungen unter
Berückſichtigung aller praktiſchen Bedürfniſſe. Die mittelalter
liche Stadt iſt aus der Burg, in die ſich die Bevölkerung bei Ge-
fahr zurückzog, entſtanden, es wurde dafür geſorgt, die Er-
nährung ſichergeſtellt wurde, daher die großen freien Flächen
innerhalb der Stadtmauern. Das Charakteriſtikum der Stadt
war Einheit der Erſcheinung, Reichtum der Silhouette und Be-
Be der Höhen. Alt Halle wies mehr als 40 Türme auf!
Die utätigkeit war im Mittelalter außerordentlich groß, man
war ſchöpferiſch tätig, man wollte Kulturwerte ſchaffen, das
ſpekulative Moment war gänzlich ausgeſchaltet. Es wurden
große Summen in Bauten geſteckt, die nach heutigen Begriffen
gar keinen Zweck haben; das Schulbeiſpiel hierfür iſt der Rote
Turm der von 1418 bis 1506 erbaut wurde, zum Lobe Gottes,
aber auch zum Schmucke der Stadt Halle. Man ſah das Bauen
als etwas Verdienſtvolles an, auf das man ſtolz war. Jm
19. Jahrhundert änderte ſich alles, der Zug nach der Stadt wurde
immer größer, es kam das Mietshaus auf und damit wurde die
Spekulation groß. Die heutige Stadt iſt infolge der ſchnellen

Entwicklung der Induſtrie und der raſchen Vergrößerung eine
formloſe Erſcheinung. Es muß wieder Geſtaltungswillen gezeigt
werden, Städtebau muß ein Ergebnis künſtleriſcher Geſtaltung
ſein. Halle iſt aus der Vergangenheit ſchwer belaſtet. Die Ver
teilung der Stätten der Arbeit, des Geſchäftes, des Wohnens und
der Exrholung iſt die wichtigſte Aufgabe. Die Stätten derArbeit gehören in Halle nach dem Oſten und Südoſten,
Wohnungen hier zu bauen, iſt ungeſund. Die Wohnflächenmüſſen an der dem Wind zugetehrles Seite liegen, ſie müſſen
weiträumig ſein (Heide); die Geſchäftsſtadt gehört das
Zentrum, es müſſen neue Hotels gebaut werden, man kann ſich
ſehr wohl einen Hochbau am Riebeckplatz vorſtellen, oder ein
roßes modernes Hotel in der Magdeburgerſtraße. ErPkungsflachen ſind unter Ausnutzung der vorhandenen

Grünflächen, Saaleniederung, Zoo, Amtsgarten, Friedhöfe W
neu zu ſchaffen. Verkehrsflächen. Die Verſchiebebahn-
höfe im Innern der Stadt ſind nicht günſtig, ſie müſſen nach
außerhalb verlegt werden, Perſonen und Güterbahnhof ſind um
zugeſtalten bzw. zu verlegen.

Redrer ſchilderte dann ſeinen
Plan einer Sieben-Hügel-Stadt:

Zoologiſcher Garten, Schmelzershöhe, Giebichenſtein, CEröllwitzer
Höhen, Klausberge, Lehmannsfelſen und Ochſenberg. Redner
gibt zu, daß die Bebauung der Cröllwitzer Höhen das
Schlimmſte ſei, was geſchehen konntel (Aber die Siadt-
halle?) Die Cröllwitzer Brücke muß durch eine neue erſetzt
werden. Das ſind natürlich alles Pläne, die nicht auf einmal
durchgeführt werden können.

Sodann zeigte Studienrat Dr. Riehm in zahlreichen, z. T.
wundervollen Aufnahmen die Schönheiten Alt- und Neu-Halles.
Jn einem mit köſtlichem Humor durchſetzten Vortrage ſchilderte
der Redner unſere Stadt. Halle gilt immer als häßliche Stadt,
doch nur deshalb, weil man es nicht kennt. Mancher Zuhörer
mag ſich an die Bruſt geſchlagen haben, wenn er die wunder
vollen Aufnahmen des Muſeums in der Moritzburg oder des
Jnneren des Zivilgerichts ſah. wie viele Hallenſer ſind Fier
ſehenden Auges wohl vorübergegangen? Reicher Beifall be
lohnte den Vortragenden.

Jn der ſich entſpinnenden
Ausſprache über die Stadthalle

forderte ein Vertreter der Halleſchen Künſtlerſchaft die Aus-
ſchreibung eines Wettbewerbes, ſowohl zur Erlangung des
Platzes, als des Entwurfes; es habe den Anſchein, als ob das
nicht beabſichtigt ſei. Leider nahm der Vertreter des Magiſtrats
hierzu keine Stellung. Der Plan, die Moritzburg zunächſt
einmal zur Stadthalle auszubauen, fand in der Ver m in
keinen Widerhall. Ein Diskuſſionsredner verlangte vergebli
Auskunft, welchen Zwecken die Stadthalle dienen ſolle. Sei
beabſichtigt, ſie nur für künſtleriſche Veranſtaltungen, Kongreſſe
uſw. herzurichten, oder, was das Richtige wäre, auch für groß
zügige Ausſtellungen? Sollte das letztere der Fall ſein, ſo ſei
der Platz auf der Bergſchenke der denkbar ungünſtigſte, da keine
Bahnverbindung beſtehe.

Da ſeitens des Stadtbaurats Joſt das Schlußwort abge
lehnt wurde, ſchloß Generaldirektor Zell die Verſammlung mit
dem Hinweiſe, daß er die Wahl des Platzes auf der Bergſchenke
für überaus glücklich halte. Dr. Godduhn.

Die Etatsvorberatungen beendet
Aus dem Hanshaltsausſchußß Neue Schulgeldſätze Neue Wohnungsbauten

Nur noch 2000 Erwerbsloſe

Obwohl die Stadtverordnetenverſammlung erſt kürzlich die
Schulgeld ſätze auf 10 M. erhöht hatte, mußte geſtern durch
den Haushaltsausſchuß eine Neufeſtſetzung erfolgen. Der Staat
hat zur Bedingung für die Gewährung einer Staatsbeihilfe ge-
macht, daß das Schulgeld auf 12 M. für den Monat erhöht wird.
Will die Stadt den Staatszuſchuß nicht verlieren, ſo muß ſie ſich
wohl oder übel dieſer Bedingung fügen, obgleich der Staat ſelber
für ſeine Anſtalten nur ein Schulgeld von 10 M. monatlich er
hebt. So wird es alſo dahin kommen, daß die einzige Staats-
anſtalt in Halle, die Auguſt Hermann Francke-Schule, ein Schul-
geld von 10 M. erhebt, während alle anderen höheren Schulen
12 M. erheben müſſen. Die Schulgeldſätze für die Mittelſchulen
wurden auf drei Fünftel dieſes Betrages feſtgeſetzt.

Aus dem Aufkommen aus der Hauszinsſteuer ſollen
möglichſt bald 108 Wohnungen an der
16 Häuſern nach dem bisherigen Typ errichtet werden. Die
Koſten dafür werden auf 648 000 M. veranſchlagt. So wün-
ſchenswert es iſt, daß die private und genoſſenſchaftliche Bau
tätigkeit möglichſt bald und umfangreich einſetzt, ſo ſcheitert das zu
nächſt an der Unmöglichkeit, Hypotheken zu bekommen. Die Woh
nungen ſollen möglichſt bis zum 1. Oktober beziehbar gemacht
werden. Es iſt vorgeſehen, daß insgeſamt 450——600 Wohnungen
erbaut werden.

Bevor die Etatsberatungen fortgeſetzt wurden, wurde wieder
die Frage aufgeworfen, ob der Etat durch die alte oder durch die
neue Stadtverordnetenverſammlung verabſchiedet werden ſoll.
Eine Klärung iſt noch nicht erfolgt, da einzelne Fraktionen noch
nicht endgültig Stellung genommen haben. Ferner wurde die
Frage berührt, bis zu welchem Zeitpunkt die alte Stadtverord-
netenverſammlung zu Recht beſteht, ob bis zum Tage der Neu-
wahl oder bis zum Tage der Konſtituierung der neuen Ver-
ſammlung.

Bei der allgemeinen Verwaltung wurde die Frage des Be
amtenabbaues angeſchnitten. Der Magiſtrat führte dazu
aus, daß der Abbau vollendet ſei, wenn, wie in dem Bericht an
die Regierung gefordert ſei, der frühere Abbau bis zu zwei
Drittel mit angerechnet würde. Vor drei Jahren habe die Zahl
der ſtädtiſchen Beamten 1760 betragen, jetzt ſeien es etwa 900.
Bezüglich der Frage der Verteilung der Beamtenkräfte auf die
einzelnen Bureaus wurde vom Magiſtrat ausgeführt, daß ein
Dauerzuſtand nicht beſtanden, ſondern daß je nach dem Umfang
der Geſchäfte die Beamten den einzelnen Dienſtſtellen zugeteilt
würden. Von kommuniſtiſcher Seite wurde die Art und Weiſe
des Abbaues als ein Skandal bezeichnet, der Magiſtrat wies das
zurück und fand warme Worte der Anerkennung für die Tätigkeit
der Beamten, namentlich zur Zeit der Jnflation. Beſonders die
ahnen ten hätten in dieſer Zeit ganz hervorragende Arbeit
geleiſtet.

Der Dizpoſitionsfonds iſt mit 1 4835 000 M. auszgrſtattet.
53 dieſer me befinden ſich 1185 000 M. für SGehalts- und
shnerhöhungen. Hiervon iſt allerdings das meiſte ſchon verbraucht. Der Magiſtrat wies darauf n, r der Konflikt mit

dem Staate bezüglich der Uebernahme der Polizeikräfte reſtlos
zugunſten der Stadt ſeine Erledigung gefunden habe.
Jede Belaſtung der Stadt für die Zukunft ſei ausgeſchloſſen. Für
Unterſtützungen an Vereine iſt ein Betrag von 31 000 M. ausge-
worfen. Dem Magiſtrat wurde die Ermächtigung erteilt, Ver

Artillerieſtraße in

einen, die noch in Zukunft einen Antrag ſtellen, bei Verteilung
der Unterſtützungsſummen zu berückſichtigen.

Beim Etat der Tiefbauverwaltung, der mit einem
Zuſchuß von 499 000 M. abſchließt, wurde über die mangelhafte
Beſchaffenheit des Pflaſters in verſchiedenen Straßen Klage ge
führt. Der Magiſtrat ſtellte in Ausſicht, daß in abſehbarer Zeit
Abhilfe geſchaffen werden ſolle. Es ſei in Ausſicht genommen
geweſen,

den Markt zu pflaſtern.
Man habe in früheren Jahren auch einen beſonderen Pflaſte-
rungsfonds angelegt. Das Geld ſei natürlich infolge der Jn-
flation wertlos geworden. So müſſe erſt allmählich wieder ein
Betrag angeſammelt werden, um dann umfangreiche Projekte in
Angriff nehmen zu können.

Der Etat für das Armen- und Fürſorgeweſen er-
fordert einen Zuſchuß von 552 000 M., der für das Jugendamt
einen ſolchen von 567 000 Mk. Hierbei wurde angeregt, die durch
das neue Wohlfahrtsgeſetz geſchaffene Möglichkeit auszuſchöpfen,
die Kleinrentner, Sozialrentner- und KriegshinterbliebenenFür-
ſorge aus der eigenen Verwaltung herauszunehmen und der
Armendirektion bzw. dem Jugendamt anzugliedern. Der
Magiſtrat gab eine entſprechende Zuſage. Das Alters- und
Pflegeheim ſieht einen Zuſchuß von 158 000 M. vor. Erfreu-
licherweiſe konnte anerkannt werden, daß gerade in dieſer Anſtalt
die Verpflegung gut ſei.

Das Arbeitsamt einſchließlich der Erwerbsloſenfürſorge
braucht einen Zuſchuß von 169 000 M. Nach den Mitteilungen des
Magiſtrats iſt die

Zahl der Erwerbsloſen weſentlich zurückgegangen.
Sie beträgt jetzt weniger als 2000. Es ſei auch Ausſicht vorhanden
geweſen, daß die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge auf
34 bis 1 Prozent hätten herabgeſetzt werden können. Da ſei be-
dauerlicherweiſe ſtaatlicherſeits verordnet worden, daß die Stadt
Halle mit angrenzenden anderen Bezirken in eine ſogenannte Ge-
fahrengemeinſchaft bezüglich der Erwerbsloſenfürſorge zuſammen-
geſchloſſen ſei. Dadurch hatten ſich die Beträge auf 3 Prozent
erhöht. Der Magiſtrat habe bereits die erforderlichen Schritte
getan, um dem zu begegnen. Es könne nicht dem geographiſchen
Zufall überlaſſen bleiben, wie hoch die Beiträge feſtzuſetzen ſeien.
Wenn die Staatskaſſe hinſichtlich der Erwerbsloſenfürſorge ge-
ſchont werden ſolle, dann müſſe eine Ausgleichskaſſe für einen
größeren Bezirk eingerichtet werden.
Bei dem Kapitel Steuern und Abgaben entſpann

ſich eine längere Ausſprache über die Höhe der Gewerbeſteuer.
Der Etat ſieht bei der endgültigen Erhebung einen Satz von
400 Prozent vor. Das Aufkommen daraus ſoll 720 000 Mk. be
tragen. Die vorläufigen Vorauszahlungen ergeben einen Be
trag von 60000 M. monatlich. Sollte bei der endgültigen Ver
anlagung ſich herausſtellen, daßz das Aufkommen höher wird, ſo

wird sine des e e in Ausſicht geſtellt, imumgekehrten Fall eine Erhöhung. Die Vergnügungsſteuer ſoll
630 000 M. abwerfen, wobei vorgeſehen iſt, daß die Steuerſätze für
die Kinos während der Sommermonate etwas herabgeſetzt
werden. Die Hundeſteuer ſoll 200 000 M. erbringen, die Grund-
erwerbsſteuer 600 000 M., die kürzlich beſchloſſene Getränkeſteuer
268 000 M. Jnsgeſamt rechnet das Kapitel Steuern und Abgaben
mit einem Ueberſchuß von 7 424 000 M.
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Das C. T. rade v re r feinenKaſf t Hen orten als rzogin Elifabeth
Thereſia in dem film „Das alte Geſetz“. Wie ſie, um nur
eine Szene herauszuheben, mit einem talentierten Schmieren-
komödianten plaudert das und alles übrige in dieſem wirklich
äntereſſanten Stück iſt echte Porten, alſo Höhenkunſt von uner

aturwärme und Vornehmheitl Die Verquickung der
Hofatmoſphäre mit dem Thespiskarren und dem durch Hermann
Vallentins prächtigen Laube ausgegeichnet verkörperten Hofburg-

heater ergibt in ihrer unauffälligen Geſchicktheit ferner ein
ien, zu dem die Weltabgeſchiedenheit des Ghettos noch be

aber künſtleriſch abgeklärt, kontraſtiert. Sowas muß
ja packen und zugleich erfreuen. Denn es atmet Qualität in
jedem teller, in der Regie und den maleriſchen Vildern, die
nur gans elten mal ein zu helles Antlitz zeigen. Der hervor
ragen dor Sparkuhl wird das künftig ſicher auch als
Photographenmeiſter zu vermeiden wiſſen! Iſt doch ſonſt kein
Tadel an dem Kunſtwerk und ſeiner Jdee: jeder ſich
davon ſalbſt. „Das alte Geſetz iſt es wert; ſchon weil es ewig
neu bleidt! Fatty Arbuckles Komik zwingt danach die Geſichter
in Lachfalten, wirkt alſo auch was Schönes.

Im C. T. Riebeckplatz wird auf vielſeitigen Wunſch das
i ßwerr „Carlos und Eliſabeth auch in dieſer Woche
gezeigt.

Kolonigal-Gedenkfeier
Zur Erinnerung an die erſte Erwerbung deutſcher Kolonien

vor 40 Jahren veranſtaltete geſtern abend im ſchwarz weißrot
dekorierten oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ die Kolvpniale
Arbeitsgemeinſchaft unter beſonderer Mitwirkung des Krieger
vereins ehemaliger Angehöriger der Schutztruppen eine Kolonial
Gedenkfeier. Der Saal war bis zum letzten Platz gefüllt.

Das Seifert Orcheſter leitete die Feier mit dem Marſch
Unſere Schutztruppe“ und dem Marſch der ſüdweſtafrikaniſchen
Reiterei ein, worauf der feierliche Einzug von 16 Fahnen folgte.
Profeſſor Schenk brachte in ſeiner Begrüßungsrede zum Aus
Hruck, daß unſer aller Ziel fein muß, die uns durch den Schand
wertrag von Verſailles geraubten Kolonien wieder zurückzu
gewinnen. Es gelte, im Sinne Bismarcks zu arbeiten an der
Aufrichtung des deutſchen Vaterlandes und zur Wiedergewinnung
ſeiner Kolonien. Jn dieſem Sinne hieß er alle Erſchienenen
herzlich willkommen.

Die Feſtrede hielt Geheimrat Profeſſor Voretzſch; er ſprach
über Bismarck und die Kolonien“. Jn längeren Aus
führungen führte Redner den Anweſenden vor Augen, wie Bis-
marck gearbeitet habe an der Schaffung und Erhaltung unſerer
Kolonien. Dieſe unermüdliche Tätigkeit Bismarcks wird leider
zu wenig vom deutſchen Volke gewürdigt. Wir dürfen ſtols ſein
auf unfere koloniale Geſchichte, ſie zeigt uns, wie unerſchrocken
deutſche Männer an der Entwicklung unſerer Kolonien gearbeitet
kaben. Insbeſondere müſſen wir Bismarck dankbar ſein, der den
Grund gelegt hat zu unſerer ganzen Kolonialgeſchichte. Wenn
wir unſere Kolonien auch nicht mehr beſitzen, ſo hoffen wir auf
eine baldige Auferſtehung, denn unſere koloniale Entwickiung iſt
micht zu Grabe getragen, ſie iſt nur unterbrochen. Wir haben
der ganzen Welt gezeigt, was wir für die Kolonien getan haben,
und wenn das deutſche Volk einig zuſammenſteht, um unſeren
Feind aus dem Lande zu jagen, dann wird auch wieder die
chwarz- weißrote Flagge über unſeren Kolonien wehen.

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner für ſeine Ausführungen.
Der zweite Teil des Abends brachte zunächſt lebende Bilder

non der Landung Lüderitz', vom erſten Warenaustauſch, Flaggen
hiſftrrg und Deutſchlands Erwachen. Es folgten mehrere Rezi-
tationen von Fräulein Kälhe Weberx, die ſie in der bekannten
Weiſe zu Gehör brachte. Das Schlußwort hielt der erſte Vor
ſitzende der Schutztruppen, Kamerad Hildebrandt, an
ſchlieſßend hieran wurde das Deutſchlandlied geſungen.

Die Kriſe im Baugewerbe. Die Lage im Baugewerbe jn
der Provinz Sachſen hat ſich außerordentlich zugeſpitzt. Die in
Halle getroffenen Vereinbarungen haben den Streik nicht zu
Ende gebracht, im Gegenteil find neue Streiks, z. B. bei Magde-
r urd Neukaldensleben, hinzugekommen. Die Arbeitgeber-
verhände der Begzirke Halle, Magdeburg und Anhalt haben ſich
argeſichts dieſes Tarifbruchs entſchloſſen, die Arbeitgeber in den
beſtritten Gebieten dadurch zu entlaſten, daß ſie die unlängſt
tereinbarten Lohnerköhungen vom 24. d. M. wieder rückgängig
machen, ſo daß der Lohn in der Spitze nicht mehr 60 Pfg., ſon
der murr 50 Pf. beträgt.

Aus ver Partei
Annuſt Abel, Berlin, ſpricht heute abend.

8 Uhr ſpricht im großen Thaliaſaal in einer öffentlichen Ver
ſammlung Schriftſteller Auguſt Abel, Berlin, über das hoch

„Ein idegler Gatte
Oskar Wilbes Schauſpiel im Stadttheater.

Sir Robert Chiltern iſt ſelbſtverſtändlich letzten Endes nur
ein idegaler Gatte oder beſſer das Jdeal eines Gatten in Anfüh-
xrngegeichen. Sonſt wäre ja der Titel des Stückes nicht gerade
gütcklich gewählt, und der dramatiſche Knoten könnte ſich nur
fchwer ſchürzen.

Auf den erſten Blick geſchaut, erſcheint er allerdings als ein
Muſtergatte. Er liebt ſeine Frau, iſt ihr treu, iſt auch ſonſt kein
Lump. Er iſt nur ein Streber, denn er hatte, wie ihn Wilde
ſagen lIäßt, das Pech, arm und aus guter Familie zu fein. So
hat er fich in ſeiner Jugend einer unehrenhaften Handlung ſchul-
dig gemacht, lediglich aus dem Streben heraus, zu Geld und An
ſehen zu gelangen. Es ging auch alles ſchön und gut. Sir Robert
ift mit 40 Jahren Unterſtagtsfekretär im Miniſterium für aus
wärtige Angelegenheiten. Da taucht plötzlich Miß Cheveley auf.
Sie droht Sir Roberts Exiſtenz und Zukunft zu vernichten, denn
fie hat Beweiſe ſeiner Schuld in den Händen. Ein uneigen-
nütziger Freund, Viscount Goring, rettet Sir Robert. Noch ein-
mal iſt Gefahr im Verzug, und wieder winkt Rettung. Ja, neue
Ehren Hhäufen ſich auf Sir Robert. Der eheliche Frieden iſt
wiederhergeſtellt. Er iſt und bleibt der Mann von Welt und der
ideale Gatte.

Als ein unfähiger, unnützer Menſch ſteht zu ihm im wir-
kunsvollften Gegenſatz, der Viscount Goring. Sein Vater, der
Earl von Caversham, iſt über ihn ſchier verzweifelt. Und doch
iſt er der moraliſche Held des Stückes.

x

Wir haben hier einen echten Wilde. Kritik, ſchärfſte, vernich-
tende Kritik an der ſogenannten geſellſchaftlichen Moral, Kampf
gegen Unfähigkeit und Heuchelei. Sir Roberts Ehe iſt für Wilde
keineswegs eine Muſterehe, ſondern ſie iſt mehr oder minder auf
gebaut auf Aeußerlichteiten, alſo eine Durchfſchnittsche. Und Sir
Robert iſt auch nur ein ſchlechter und rechter, bequemer, das heißt
idealer Dutzendgatte.

Das Ganze ift weniger ein Schauſpiel als eine lange Kette
geiſtreicher Dialoge, in denen mit ſchärfſter Logik und Satire die
ſchwierigſten Probleme über Liebe, Weib, Ehe, Moral u. a. be
handelt werden. Ein Prachtfeuerwerk fein und tiefſinniger

und Wortſpiele.

wurde durchweg recht gut. Alfred Haller gabGeſpielt
den verkannten Viscpunt, dieſen geiſtig und moraliſch hochſtehen-
den Menſchen, mit der Ruhe und Vornehmheit eines antiken
Whilgianhen und mahernen Enaländers. Fritz Hemlel traf ale

Heute abend

intereſſante und für jeden Wähler wichtige
Hermann Müller bis Streſemann“. Es iſt Pflicht aller Deutſch
nationalen, dieſe öffentliche Verſammlung zu beſuchen und
Freunde und Bekannte noch mitzubringen. Freie Ausſprache.
Saalöffnung 7.15 Uhr.

Am Sonntag, den N. April, vormi 11 Uhr hat die
Deutſchnationale Volkspartei zwei große hlverfammlungen
angeſetzt und zwar im großen Thaliaſaal und im Neumarkt
ſchützenhausſaal. Beide Säle werden 10.30 Uhr geöffnet. Es
ſprechen in beiden Sälen
Oberſtleutnant Dueſterberg und Landrat a. D. Dr. Gereke-Torgau
über das Thema: „Vorwärts zur Schickſalswahl“. Die Deutſch
nativnale Volkspartei ruft zum Beſuch dieſer Wahlverſamm-
lungen die geſamte Bevölkerung von Halle zur Teilnchme auf
und erwartet beſonders von ihren Parteiangehörigen,
ſämtlich und reſtlos ohne Ausnahme zur Stelle ſind. ieſe
beiden Verſammlungen müſſen alle anderen Wahlverſ 2
lungen, was den Beſuch anbetrifft. weit überholen. Deshalb,
Parteifreunde, erſcheint pünktlich und geſchloſſen. Alle anderen
Parteien ſind eingeladen. Karten ſind in der Geſchäftsſtelle der
Partei, Alte Promenade 10, bei Rühl, Poſtſtr, und in der

Zeitung, Leipzigerſtr., erhältlich. eichen an der
e.

Handwerker, Gewerbetreibende, Kaufleutel! Am Dienstag,
den 29. April, abends 8 Uhr ſpricht im Mars la Tour, Große
Ulrichſtraße, Schuhmachermeiſter Arndt über das Thema „Die
Bedeutung des Gewerbeſtandes für Staat und Gemeinde Alle
Handwerksmeiſter und alle Gewerbetreibenden ſind zu dieſer
Verfammlung eingeladen.

Voranzeige. Schlageters Kampfgenoſſe, der Reichstags
kandidat der Deutſchnationalen Volkspartei im Reg.Beg. Halle
Merſeburg, Kurt Jahnke, ſpricht in einer öffentlichen Wähler
verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei am Mittwoch
den 30. April, abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal über: „Nicht
Worte, ſondern Taten“. Es wird heute ſchon auf den Vortrag
hingewieſen

„Die kommende Stabtverordnetenwahl und ver Vaterländiſche
Ordnungsblock.“ Zu dieſer am Dienstag, den 29. April, nach
mittags 4.30 Uhr in Mars la Tour, Gr. Ulrxichſtr., ſtattfindenden Perſanminng für die Mitglieder des großen Ausſchuſſes der

Partei, des Vorſtandes und der Kandidaten wird noch mit
geteilt, daß auch alle anderen Parteifreunde, die ein Intereſſe
an der Stadtverordnetenwahl haben, an der Verſammlung teil
nehmen können. Die Mitgliedskarte iſt jedoch vorzuzeigen.

Trotz wiederholter Aufforderungen haben ſich immer noch
nicht genügend Helfer zur Wahl gemeldet. Es werden noch
dringend Liſtenführer und Schlepper gebraucht. Es ergeht daher
die Aufforderung an alle Parteifreunde, auch an die Jugend,
ſich umgehend an die Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10,
zur Wahlhilfe zu melden. Ebenfalls wird nochmals darum ge
beten, für den Wahltag möglichſt viele Automobile und Fuhr-
werke zur Verfügung zu ſtellen.

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bein eine betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an diefer

Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Begirk Mitte. Heute abend 8 Uhr Bezirksverſammlung

in Marxs-laTour, Große Ulrichſtraße. Erſcheinen Pflicht.
Morgen, Sonnabend, abends 6.52 Uhr Abfahrt zum Deut

ſchen Abend in Zwintſchöna. Rückfahrt gegen 12 Uhr. Zahlreiche
Beteiligung erwünſcht.

Bezirk Nord Weſt. Sonntag, den 27. April, abends
8 Uhr Deutſcher Abend in Seeben. Abmarſch 6.30 Uhr vom
Wettiner Platz.

Dienstag, den 29. April, abends 8 Uhr Bezirksverſammlung
im kleinen Saal des Zoo. Bezirkseinteilung. Einteilung für
den 11. Mai. Vortrag des Herrn Profeſſor Werkmeiſter über
„Das deutſche Volkslied“. Erſcheinen iſt Pflicht. Mitgliedskacte
mitbringen.

Bezirk Süd Oſt. Wichtige Bezirks-Pflichtverfammlung
am Mittwoch, den 30. April, abends 8 Uhr im Hofjätger. Kam.
Jüttner ſpricht über den 11. Mai. Alles muß erſcheinen.

Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 26. April, pünkt-
lich abends 8 Uhr findet im Evang. Vereinshaus, Mittelſtraße,
die Monatseverſammlung ſtatt. Vortrag des Herrn Aſſeſſor
Dr. Elge über „Die deutſche Parteibildung“. Anſchließend Be
ſprechung über die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals
am. 11. Mai und über den im Juli ſtattfindenden „36ber-Tag“.
Die Kameraden mit Angehörigen, die der Brudervereine des
R.sJ.-R. 36 und der L.J.-R. 36, ſowie alle dem Verein noch
fernſtehenden her und Freunde und Gönner des Vereins

Schlageter-Gedächtnisbund e. V., Ortsgruppe Halle. Wir
weihen durch eine ſchlichte, ernſte Feier am Montag, den
26. April, abends 8 Uhr in. Mars la Tour, Gr. Ulrichſtr., unſere

werden kameradſchaftlichſt eingeladen.

Sir Robert den richtigen Ton. Goswin Hoffmann machte als
Earl eine feine, würdevolle Figur.

Auch die Beſetzung der weiblichen Rollen ſprach endlich ein
mal wieder an. Vor allem überraſchte Marianne Mierſch
als Miß Cheveley: eine glänzende Erſcheinung und ein fein ab-
getöntes Spiel. Paula Thetter ſpielte die Lady Chiltern und
erinnerte in ihren großen Momenten an SEleng Polewitzkaja.
BVerthel Grether war eine friſche, reizende Miß Mabel,
vielleicht mit einem etwas zugſtark betonten Zug ins BVack
fiſchmäßige.

Die Regie führte Alfred Durwrr a. Mit innerlichem, künſit-
leriſchem Empfinden und äußerem, techniſchem Erfolg. Den ge-
ſchmackvollen Zimmereinrichtungen nach zu urteilen, muß unſer
Theaterfundus entweder eine gründliche Jnventur oder eine wert
volle Ergänzung erfahren haben.

Alfred Durra wird mit Ablauf dieſer Spielzeit aus dem Ver
band unſeres Theaters ausſcheiden, das mit ihm einen Charakter
darfteller von höchſtem Können und abgeſehen von Fritz
Günzel feine erſte Schauſpielkraft verliert.

Ja, und warum geht Durra? Jetzt, ausgerechnet nach
zweijährigem Engagement, ſoll er einer ſeit kurzem
beſtehenden Beſtimmung zum Opfer fallen, daß Ehepaare nicht
zuſammen engagiert werden dürfen; das Ehepaar Durra iſt ge
meinſam verpflichtet. Eine Anwendung dieſer Beſtimmung ſollte
man auf beſtehende Verträge, ſofern es ſich wie hier um
erſtklaſſige Künſtler handelt, fallen laſſen. Wir können uns nicht
denken, daß die Jntendanz ſo kurzſichtig iſt, die Anwendung dieſes
Paragraphen in vorliegendem Falle veranlaßt zu haben, und
hoffen, daß hier ſofort Wandel geſchaffen wird, auf daß Durra
unſerer Bühne erhalten bleibt. Auswärtige Theater ſollen be
reits mit Durra in Engagementsverhandlungen ſtehen.

Dr. Sellheim.

Der rettende Goldeinband
Zum Gedächtnis an A. E. Brachvogels 100. Geburtstag

am 29. April.
Eines der bekannteſten deutſchen Bühnenſtücke, Brachvogels

„Narziß“, verdankt ſeine Aufführung einem Zufall, der ſo hübſch
und eigenartig iſt, daß er es wohl verdient, wieder in Erinne-
Jng gerracn zu werden. Brachvogel war während der Zeit,
in er an dem Stück ſchrieb, das einſt ſeinen Namen be
rühmt machen ſollte, am Wolfffchen Telegraphenbüro in Berlin
beſchäftigt und ein großer Teil des „Narziß' ift denn auch, wie
Paul Lindau, der gleichfalls im W. T. B. tätig war, in ſeinen

edaktionsdienftesErinnerungen exzählt, in den Pauſen des

Thema: „Von Fahne. Die vaterländiſchen Verbände
einer nengbordnung.

Rheinländer-Vereinigung.

abend, den 26. d. „Hofjäger“, Li ſtattfintet
auggerkſag und bitten um rege Veteiligung. eginn abend
7 Desgleichen erinnern wir nochmals an das
feft im „Schreberſchlößchen“ (Galgenberg) bei unſerem Mit
gliede Gamm.

Vaterländiſcher Frauenverein für den Saalkreie. Generg,
verſammlung Dienstag, den 29. April, nachm. 2 Uhr im Stadt
ſchützenhaus, Halle a. S., Franckeſtr. T
grüßung und Hinweis auf die Ziele des Vereins. 2. Jahres
bericht. 8. Kaſſenbericht. 4. Beſtätigung der neugewählten Vor
ſtandsmitglieder. 5. Prämiierung von treuem Hausperſongl
6. Vortrag des Herrn Pfarrer Valentin- Eilenburg über
„Deutſche Not und Kraft vor hundert Jahren und heute

Volksbühne.

M., im

10. Werk folgt „Die Fledermaus“, Operette von Joh. Strauß
Einlöſungstage für das 9. Werk: 25. April bis 8. Mai. Spiel
tage: G: Sa., 17. Mat; Montag, 19. Mai; T: Do., 22. Ma
K: Mo., 26. Mai; L. Mo., 2. Juni. Die Mitglieder de
Theatergemeinden A. und N werden den Theatergemeinden
bis L gugeteilt und deshalb gebeten, ihre Wünſche bis 7. Mat
in der Geſchäftsſtelle zu äußern. Einheitspreis 1,50 Mark.

Kirchliche Nachrichten
für den Sonntag Quaſimodogeniti, den 27. April 1924,
Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 10 Vauke, 5 Knoblauch (A), 102 Klinikgotte-
dienſt Knoblauch Magdeburger Str., Mittw. abds. 8 (B) Frite
Marthahaus. St. Ulrich: 8 Schütz, 10 Heintke. St. Ulrig.
Oſt: 10 Betſaal Krondorfer Str. 6a Thiede. St. Möotit:
8 Gabriel, 10 Keller. Hoſpital: 50 Keller. Dom:
10 Wind e mit Katecheſe, 6 Lang, Dienst.
Bibl. Beſpr. Lang, Freit. 8 Lang. Laurentius: 8 Gabriel
10 Wagner, Mont. 8 (B) Gem.-Haus Gabriel, Dienst. 8
Gem. Haus Gabriel. Stephanus: 8 Wagner, 10 Gutſchmidt,
Donnerst. 8 (B) Gem.-Haus Meinhof. St. Georgen: 8 Hell
mann, 10 Giſeke, 112 Unterredg. m. d. konf. Jugd. Vahldieck.
Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.
St. Paulus: 8 Jacobi, 10 Bach (A), Dienst. 8 Gemeinſchaftsſt,
Bach. Johannes: 8 Tiſcher, 10 Butz, Lauchſtädter Str. 10
Tiſſher, 2. Mai (B) Mantey, An der Johk. 5, Mittw. 8
Gueinzius. St. Vartholomäus: 8 Kühn, 10 Berner, Freit.
Bibl. Beſpr. Kenpug. Petrus: 10 Kühn. Trotha: I0 Jen
rich. Diemitz: 92 Petzold.

BVüſchdorf. 9 Uhr: Paſtor Franke.
Gemeindehaus Albrechtſtr. 27. Sonntag, den 27. April, früt

8 Uhr Gebetsſtunde. tDomkirche, Domplatz. Sonntag, den 27. Avpril,
8 Uhr Evangeliſationsgattesdienſt. Evangeliſt Heil
Miſſionar der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Afrika).

abend
(früher

Aula des Stadtgymnuſiums, Sophienſtraße. Mittwoch, den
30. April, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 3 und
210 Uhr heilige Meſſen. 11 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr
Segensandacht. Jm Monat Mai iſt jeden Abend 358 Uhr Mai
andacht.Shrit. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche. Margaretenſtr. 5.

Sonntag 8 Uhr Jugendbundwerbeabend. Jedermann, namentlic
Jugend, hat freien Eintritt.
E. C. junge Männer; Mittwoch 8
Donnerstag 8 Uhr B.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen
Stiftungen, Eingang neben WaiſenhausApotheke, Königſtr. 9.
Sonntag vormittag *610 Uhr und abends 228 Uhr Gottesdienſt
mit Predigt. Paſtor Holzſchuher. 11 Uhr: Sonntagsſchule.

Das Wetter am Sonmaabemch:
Wetterdrenſft der Haleſchen erEigener Fraſtbericht nſerer Schrittleitung.

Die warme Südweſtfront hat nunmehr unſeren Bezirk völlig
überflutet, ſo daß heute ſeit langer Zeit einmal wieder rechte
Frühlingstemperatur herrſcht. Der Uebergang der warmen
Front vollzog ſich in der Nahht mit geringen Niederſchlägen. Das
Tiefdruckgebiet im Weſten hat zwar weiter an Energie zuge
nommen und bildet auch einzelne Regenfronten aus, es wird
jedoch trotzdem unſer Wetter zunächſt nicht weſentlich beein-
fluſſen.Worausſichtliche Witterung am 26. April DTeils heiter, teih

wyolkig, trocken, geringe Wärmeänderung.

Nachtdienſt ver Halleſchen Apotheken. In dieſer Wohhe
ben Nacht- und Sonntagsdienft: MohrenApvtheke, Reilſtraße
r. 134; HirſchApotheke, Markt 17; KronenApotheke, Stein

weg 28.

desgl. junge Mädchen.

entſtanden. Als VBrachvogel das Stüc beendigt Hatte, ſchrieb e

es ebenfalls im Wolffſcher Büro ſauber ab, heftete es in
einen ſchönen Umſchlag und reichte es dem damaligen t
intendanten der Königlichen Schauſpiele, Botho v. Hülfen, ein

Eines Tages kam der berühmte Charakterdarſteller des
Schauſpielhauſes, Ludwig Deſſoir, in das Büro der General
intendanz und ſah, während er auf den Jntendanten wartete
wie eben ein ganzer Berg unbrauchbarer Bühnenmanuſtripte ver
packt wurde, um an die Autvren zurückgeſandt zu werden.
fiel ihm ein Manuſtript ins Auge, das in leuchtendes Gold
papier eingebunden war. Unwillkürlich zog Deſſoir das
ſchimmernde Hoeft heraus und begann darin zu leſen. Es wer
der „Narziß“ von A. E. Brachvogel, wie auf dem Titelblatt ſtand
Deſſoir wurde alsbald ſo von dem Stück gefeſſelt, daß er die
erſten drei Akte in einem Zug las, und als er dann zum Jnten
danten kam, war er ſchon ſp begeiſtert, daß er ihn vor allem bat
das Stück nach Hauſe mitnehmen zu dürfen. Hülfen erlaubte es
ihm, und die Folge war, daß „Narziß', deſſen Titelrolle ſut
Deſſoir wie geſchaffen ſchien, alsbald von Hülſen angenommn
und, wenn auch erſt nach mancherlei Schwierigkeiten, am König
lichen Schauſpielhaus in Berlin aufgeführt wurde. Hätte Brath
vogel das Manuſtript damals nicht in das ſchöne Goldpapier
bunden, ſo wäre es unweigerlich zurückgefandt und das
vielleicht überhaupt nie aufgeführt worden,

Noch einer rührend komiſchen Epiſode mag hierbei gedacht
werden. Am Tage der erſten Aufführung des „Narziß n
7. März 1856 herrſchte gang abſcheuliches Regenwetter. G
goß vom Himmel, und Brachvogel war daher mit dem Regen
ſchirm in der Hand ins Theater gekommen, um der Vorſtellung
beizuwohnen. Der Erfolg war glänzend: aus einem völlig Un
bekannten war mit einem Schlage ein berühmter Dichter ge
worden. Aber Brachvogel war derartig erregt, daß er ſeinen
Triumph zunächſt kaum faſſen konnte und wie berauſcht war
als das jubelnde Publikum ihn zu fehen verlangte. Nun tret
Deſſoir endlich auf ihn zu, faßte ihn bei der Hand und zog ihr
auf die Bühne hinaus, wo er ſtürmiſch begrüßt wurde. Aber
auf vielen Geſichtern erſchien auch ein Lächeln, denn der
Brachvogel hatte noch immer ſeinen naſſen Regenſchirm in de
Hand, den er während der ganzen Vorſtellung krampfhaft feſt
gehalten hatte.

„Rabiv“, Verlag ckerei Benteli A.G. BernBümbliz
Die ſchweizerriſche Zeitſchrift „Radio“, die gegenwärt J
zweiten Jahrga in einer deutſchen und einer
Ausgabe erſcheint, hat einen unerwartet raſchen Auffchren
hinter ſich. Sie iſt heute das führende Organ
in der Schweiz. Jm Gegenſatz zu den meiſten Radiozeitſchriften
deutſcher Sprache widmet ſie ſich vor allem der vraktiſ Zeit
des Radipweſens.

bitten um Entfender

Wir machen unſere Mitgliede
auf das Stiftungsfeſt des Wefſtfalenbundes, welches am Sonn.

sordnung:

Als 9. Werk der J. Reihe (Thedatergemeinden
G bis N) wird „Wallenſteins Tod von Schiller gegeben. I
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m dert 4,6775 (4,3912); Amſterdam 11,785 (11,8325); Zürich
(24,80); Stockholm 16,68 (16,74). Franz. Franr h London 60.05 al Zur ich 8650 e 40)

boln 24,80 (26,20).

Die Rentenmarktredite und die Landwirtſchaft
Der Landeskulturrat verſendet, wie dem Deutſchen

belsdienſt aus Dresden gemeldet wird, folgende Mitteilung:hat in ſeiner Dresdener
vom 9. April hervorgehoben, daß von den 1200 Millionenenmarktrediten 800 Millipnen, e zwei Drittel, an die

indwirtſ chaft gegeben worden ſeien. Bedauerlicherweiſe
Dr. Schacht unterlaſſen, gleichzeitig mitzuteilen, welchen
len man die Kredite zugeführt hat. Jn den Kreiſen der

dwirtſchaft begegnet jedenfalls die angegebene Zahl
iriem Zweifel. Es wird keineswegs verkannt, vaß die
ihebank bemüht geweſen iſt, der Landwirtſchaft in der Kredit
ge weit entgegenzukommen, indeſſen vermutet man, daß auf
ſten der Landwirtſchaft auch Kredite gebucht worden ſind, die
t dahin gehören; hat die Geſamtheit der landwirtſchaft
e ſenſ weit weniger als die Hälfte vonNillionen halten. Herr Präſident Dr. Schacht erkennt

r ausdrücklich an, die Genoſſen ſchaften die ge
henen Stellen ſind, um Gelder an die Landwirtſchaft weiter
leiten Wie verlautet, ſind von den für die Landwirtſchaft
ſimmten Krediten größere Beträge der Zuckerinduſtrie

d Reichsgetreide ſtelle überwieſen worden. Die
wirtſchaft muß es mit Entſchiedenheit ablehnen, ins

ſondere die betzten Kredite auf ihr Konto zu nehmen, die min-
tens zu einem weſentlichen Teil dazu benutzt wurden, um
e Getraide einzuführen und ſo den Preisdruck zu

S Sahacht hat des weiteren alle Anträge abgewieſen, der
ehe die Kredite in anderer Form zu gewähren. Jn

t Landwirtſchaft iſt bekanntlich der Geldumlauf ein langfamer.
je brauchte infolgedeſſen langfriſtige Kredite. Der
echſelkredit eignet ſich für die Mehrzahl der landwirt-
aftlichen Betriebe, vor allem für die mittleren und kleineren,
einer Weiſe. Daß die Reichsbank felbſt nur Diskonkkredite
geben vermag, darüber beſteht kein Zweifel, aber es p. re
doch um das Geld der Rentenbank, deren Hauptftütze, und
r micht nur zur Hälfte, ſondern tatſächlich zu zwei Dritteln
Landwirtſchaft iſt. Es mußten ſich doch Mittel und Wege

den, die Rentenmarkkredite auf kürzerem Wege der
ndwirtſchaft zuzuführen, zumal dann auch wahrſcheinkich dieben Prozent Zinſen die die Reichsbank fordert, erſpart
n Wenn dem geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen, ſo

ſie eben geändert werden. Man ſcheut ſich auch doch nicht,deſehgebung in Gang zu bringen, um eine Goldkreditbank
e die ausſchüeßtt der Exportinduſtrie zugute kommt.
Die Landwirtſchaft weiſt nun einmal grundlegende Ver-phenheiten auf und läßt ſich h nicht in ein all
neines Schema hineinzwingen. Schacht betont jaßerdem ſelbft, daß es nichts e und Notwendigeres

t als wir unſeren Lebensmittelbedarf, ſoweit
re im eigenen Lande auf der eigenen Scholleſellen Vo aber ein Wille zum Heifen iſt, da findet ſich auch

Rehlafſen des KaliAbſatzes. einer kurgen Zeit der Be
ung iſt jetzt wieder eine Abſchw

Benzin

ſtellen. Der Grund dafür dürfte zum erheblichen Teil darin
liegen, daß die zugunſten der Landwirtſchaft vorgenommene Kre
ditaktion mit dem 17. April ihr Ende erreicht hat. Jn letzter Zeit
macht ſich denn auch ein Nachlaſſen der Kaliaufträge bemerk-
bar, wobei allerdings in Betracht zu ziehen iſt, daß mit dem April
erfahrungsgemäß im Kaligeſchäft die ſogenannte tote Saiſon be
ginnt. Der Kaliabſatz im März war, wie ſtets in dieſem Monat,
recht beträchtlich. Er ſtellte ſich auf rund 1 080 000 Doppelzentner
K., während im Februar der Abſatz ſich auf nur etwa 300000
Doppelzentner bezifferte. Der Auslandsabſatz iſt noch immer
ziemlich normal.

Die Lage der weſtoberſchleſifchen Stahlinduſtrie. Die Pro-
duktion geht in normaler Weiſe von ſtatten. Die Nachfrage iſt
etwas reger geworden. Für glatte Spezifikationen wurden
längere Lieferfriſten feſtgefetzt.

A. G. Hugo Stinnes für Seeſchiffahrt und Ueberſechandel,
Hamburg. Die Geſellſchaft veröffentlicht erſt jetzt die Bilanz für
Ende Dezember 1922. Schiffe, die Ende 1921 mit 58 Millionen
Mark verbucht ſtanden, ſind auf 1 Goldmark abgeſchrieben, ebenſo
Wertpapiere und Beteiligungen von damals 41 Millionen Mark.
Der außerordentlichen Rücklage wurden 630 Millionen Mark zu
gewendet. Die reſtlichen 3 Millionen werden vorgetragen (1. V.
6 Prozent Dividende).

Neue Aktiengeſellſchaft in Chemnitz. (Verſicherungstreuhand
A. G., Chemnitz.) Unter Mitwirkung von Textilinduſtriellen
wurde die Verſicherungstreuhand A.-G. in Chemnitz mit einem
vorläufigen Grundkapital von 80000 Goldmark ins Leben ge-
rufen. Gegenſtand des Unternehmens und Zweck der Geſell
ſchaft iſt die Verwaltung von Verſicherungen aller Art, die Be
rn von Verſicherungsunternehmern, ſowie die Vermittlung,

er
und Durchführung
Verſicherungsſchäden.

Prämien-Unterbietung

Verſicherungsfälle, insbeſondere

in der Sarchverſicherung. Jn
Privatverſicherung werden gegenwärtig die Sachverſicherungs-
prämien erheblich unterboten. Namentlich in der Feuerver-
ſich erung werden Sätze übernommen, die weit hinter denen
der Vorkriegszeit zurückbleiben. Jn einer Ausſprache, die kürz-
lich im Reichsaufſichtsamt ſtattfand, wurde dies von Erſt-Ver-
ſicherern und Rückverſicherern als durchaus zutreffend be
ſtätigt. Man gab zu, daß durch dieſe Prämienſchleuderei eine
ſchwere Beeinträchtigung der Leiſtungsfähigkeit der Verſiche-
rungsgeſellſchaften und damit zugleich eine Gefährdung der An
ſprüche der Verſicherten zu befürchten ſei. Das Reichsaufſichts-
amt hat den gegebenen Anregungen entſprechend an die Sachver
ſicherungsunternehmen Richtlinien geſandt, in denen die Stellung
ausreichender Prämienüberträge und Schadensreſerven verlangt
werden. Außerdem ſollen Schadenfälle, auch wenn ſie erſt nachdem Schluſſe des Geſchäftsjahres bekannt werden, in dem Jahres

einzelner
ſchluß von Verſicherungsverträgen und die Bearbeitung

hältniſſen fanden weitere Exekutionsverkäufe ſtatt, die

der

abſchluß bei Aufſtellung der Schadensreſerve berückſichtigt wer
den. Es wird empfohlen, Verſicherungen auf induftrielle Wag
niſſe bis auf weiteres in der Regel höchſtens für ein Jahr abzu
fchließen.

Erhöhung der Zinsfätze der Sparkaſſe. Die Vertreter der
deutſchen Giroverbände werden Ende der Woche in Mannheim die
Zinsfrage der Sparkaſſen beraten. Dieſe iſt dadurch akut ge
worden, daß ſeit dem letzten Beſchluß der Stempelvereinigung der
Zinsſah der Banken für Geld auf längere Friſt weſentlich höher
iſt als derjenige der Sparkaſſen.

Wertpapierr.
Berlin, 25. April. Die Geldknappheit hat ſich weiter ver

ſtärkt. Tägliches Geld wird zu 2 pro Mille ſtark begehrt.
Monatsgeld war auch zu über 4 Prozent in ausgehenden Sähen
nicht zu haben. Jm Zuſammenhang mit dieſen mißlichen Ver

den Kurs
ſtand weiter herabdrücckten. Natürlich litten am meſſten
diejenigen Jnduſtriepapiere, deren Kursſtand noch rigen
einen Wert darſtellte, während in den ganz niedrig notiePapieren kaum Umſätze ſtattfanden. Von Montanwerten büßt
Bochumer, Deutſch-Luxemburger, Eſſener Steinkohlen, Gene t
kircherer und Hoeſch 2 bis 3 Billionen Prozent ein. Von
Maſchinenfabrikaktien verloren Berlin- Karlsruher Jnduſirie m
Verloufe 42 Billionen Prozent. Dann war vorübergehend ein
ſchwacher Anſatz zu einer Erholung zu ſpüren.,

Hierauf aber bröckelten die Kurſe bei völlig luſtloſer Haltung
weiter von neuem ab. Schiffahrtsaktien wurden durch die Ham-
burger Abſchwächung ungünſtig beeinflußt. Von Bankaktien
büßten Berliner Handelgeſellſchaft über 1 Vill. Proz. ein. Aus
ländiſche Renten veränderten ſich wenig. Von deutſchen Anleihen
ſtellten ſich preußiſche Konſols etwas niedriger. Am Deviſen-
markte waren die Anforderungen im Zuſammenhang mit der
Geldknappheit wieder etwas kleiner Die Kurſe wurden im
Einklang mit der internationalen Bewertung etwas niedriger
notiert, insbeſondere Paris und Brüſſel und auch London. Die
Zuteilung blieb unverändert.

Produkte.
Berlin, 25. April. Für Getreide zeigte ſich im Zuſammen

hang mit dem wer eringen Jnlandsangebot mehr Intereſſe für Auslandsware. Ebenſo wurden in Manitoba Weigzen, in
ruſſifſchem Roggen und ruſſiſcher Gerſte ſowie in argentiniſchem
Weizen manche Geſchäfte abgeſchloſſen. Heimiſches Brotgetreide
wurde nur wenig umgeſetzt. Hafer war ſo wenig am Markte,
daß es dem Konſum ſchwer wird, ſich zu verſorgen. Das Mehl-geſchäft litt unter e Zurückhaltung der Käufer. Auch Futter
artikel hatten ſehr ruhiges Geſchäft.

Berliner Metall und Probduktennptierungen find heute
rechtzeitig eingetroffen.

nicht
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Billigate Preigo
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Brumo Paris,
Leipziger Str. 12.
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Das größke Vedarfnis eines Skaakes

iſt das einer mutigen Obrigkeit.
Goethe.

Wer hafte den Mut die rote Willkürherrſchaft in Sachſen und Thüringen zu brechen
Wer hafte den Murt, zum erſten Male als Außenminiſter die Kriegsſchuldlüge zu brandmarken

Wer hafte cien Murt, alle Putſchgelüſte durch den militäriſchen Kusnahmezuſtand zu
unterdrücken?

Wer hafte cken Murt, durch Schaffung der Rentenmark den goldenen Seiten der Schieber h
und Wucherer ein Ende zu machen

Wer hafte en Maurt, Ordnung in den Staatshaushalt zu bringen

Die Regierung Stkreſemann!

ählt Deutſche Volkspartei!
Liſte Nr. 12 Dr. Cremer Wünſche Brenner.

We Verlun., c eededeſeſeſeſeeſheſeſeſ ch dere ded d
Der eßrwolf (Bel. d. M), Ortsgruppe Halle und cie S rn et

Opfergruppe ſ. d. W. (D. Fr. u. M.) Halle Sonnabend des Aprit
9 u dfeiern am Mittwoch, den 30. April 1924 in ſämtlichen Räumen der Saale Tee h ſchen 2 m e r i n 0 fl e 1 iſch ſch a f z

aalſchloß Brauerei Sergmn r Setreide u. S
C6 Produktenhandel, hier. S S J„Früfifing wie einst. en M der Stammſchäferei

e etc. du Sunten der alen Skrſereen viltorig-Erbſen, S a
is abends 7 U uſikaliſche und literagriſcher rhileluneen Jeiterer und rt im Rahmen von 13813. u Wuitt er el S Salle Gagke) 3

mar en Saal ab abends 8 Uhr Veranſtaltung des Wehrwolf c 2Ortsgruppe Halle, mit auserwähltem Feſtprogramm.
Konzert, Geſang, Theater und Vorträge.

Um 12 Uhr: Maifeier nach alter deutſcher Sitte mit Jackelzug.
Eintritt 1 M. Karten im Doryerray zu haben: Halleſche Zehn

Schein oternkuh e Schöndorf bei Weimar (Thür.)
bietend geg. Barzahlung E e e e e e e eunter den im Termin
noch bekanntzugebenden S
Beditpapugen Jahn, S Der auktionsweiſe Verkauf hieſiger, vom Herdbuchverein des provinzialſächſiſchen Schaß

Leipzigerſtr. Allgem. Zeitun eue eerden Kurt Walla, beeidi ter V i c züchterverbandes Halle (Saale), angekörtentrate l Ecke c 8 r. gegen Alter Markt 4 Herm. b ne eoſtſtraße, und Ge chäftss immer des Wehrwolf, Kleine e 18a, I. geeerv—Alle nationalen Bürger und Verbände Halles und Umgebung ſind t It. T ca. 60 ä r n ö eherzlichſt eingeladen. c r der Straßenbahn nach n hrewcteer S
verkaufen. Hermann-
ſtraße 8I I. S (35 hornlos und 25 gehörnt)

findet ſtalt in folgenden

Giehhalle Mittwoch, den 30 yny/
n wenn Artällerie-Kaſerne nen 3 ar en a

S Ausſtellung
S e mMagdeburg, Viehhalle, Sonnabenö, den 17. Mai

S ca. 5 Stück

Candwirte!
beſtellt zur rechten Zeit eure
zwiegenähten, eilſciefet

agd-, Jeld- u. Reif ſtiefel

Mittelcleutſeken Werkſtätten
IIIIIIIIEIIIIIEIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIEIIIII

Et. H. Thieme, Halle (Saale),
Oleariusstr. 5. Fernruf 4227.

Goldene Medallle Mannbefm 1922,Goldene Medanie Berlin 1923 und
Ebrendfplom der Handwerks kammer

Berlin 1923.

Terrazzofussbocdeen,

W hege Rohre in an en Grössen,

äugke Brunnenringe us V.
Wandhbekleidungen

Beginn der Auktionen gegen 10 Uhr vormittags.
Es werden auf die einzelnen Auktionsplätze Böcke aller Qualitätsklaſſen geſchickt, ſodaß für jede Geſchma

richtung der Käufer etwas Paſſendes vorhanden iſt. Jm Falle der Behinderung wird auf Wunſch der
Kauf eines Vockes unter weitgehendſter Garantie übernommen.

Ausasehankstollen bei den Horreon: Autoverbindungen an den Auktionstagen vom Bahnhof bis zum Auktionsplatz und zurück.
Café Bauer, H. F. Gr. a o alle We Die n meiner Herde in Schöndorf iſt jederzeit angenehm und ſteht Wagen am Hauptbahnhof

mar gern zur gung.lennlermoi, eiten t Kunststeinarbeiten Jch bitte unſere ſeitherige Kundſchaft, die zentralen Vockauktionen weitgehendſt zu unterſtützen, da daut J
auch große Vorteile für den Käufer verbunden ſind, die ſchließlich zuletzt der deutſchen Schaſzucht zugute kommen

C. Werther, oberantuann, Schöndorf n
Fernruf Amt Weimar 1125.

Bahnſtationen: Weimar und Schöndorf (Weimar--Raſtenberger Nebenbahn).

Zuchtleiter: Johs. Heyne, Schäfereidirektor, Leipzig.

Stadt Bremen, Fr. Tiebes, Martinstr.,

Volkspark, Burgstr.,
x Bauchine e bester Haumburyg. Zementwarenfebrik S

C fé tr., eScimelterhie, Fr. r Karl MHandrikRestauration u. Café Wilh. Später, an d. Baderei, Inh. z Lurt Handrik, Naumburg (5.), Bahnhofstr. 23

Drei Könige, J. Streicher, Kl. Klausstr. direkt am Hauptbahnhot Naumburg (Saale).
Ratsschenke, Hermann Kunzgoe.

Goeoneralvertrieb:
Einkaufsverelnlgung der Catwirte,
o. G. b. Halle Fernruf e288.

Baxer. Stautsbrauerel! Welhenstephan,

Don Qretter

werden sauber und schnellstens ausgeführt von

S unun ſſy jf ſ n Gut n nun I I I n NſſJ Iänr thellchen lNekernng suchen v Sfrischen Spargel F.
zu Kaufen. Angebote erbitten rPFoiffer Haasse, m e

Halle g. S. Fernruf 6714, 6051. Fr. Becker, NMarienstr. 3. IDir bitten unlere geehrten Ceſer,
nur el unſeren nlerenten

ſo
e, den 283.



„Von Hermann Müller bis Stresemann“.
Ueber dieſes Thema ſpricht heute Freitag abend S Uhr im großen Thaliaſaal

Schriftſteller Auguſt Abel Berlin.
Alle Wähler und Wählerinnen ſind eingeladen. Freie Ausſprache.

Wählt die große Rechtspartei! Wählt Deutſchnationale Volkspartei

Wählt Liſte Hemeter Leopold Gereke-Jahnke!

e Fuſſa dine Ter
Wanderer (4/, P.S.) H. B. V.)Zändapp (22 P.S.)

e MitgliederVerſ ammlungeicht Motorräder

Fee.Motorsporthaus großer Saal MarslaTour Große Ulrichſtr.
BremerJ „Ne6tadtverordnetenwahl 1921
Fenstertecde Die Mitglieder und Freunde des H. B. V. werden hiermit eingeladen.

erlin eHfen z HKaltba re, guteir.) e 2 2r. Steinstrasse 81. Ben nen in Leipzig. S
Kluge

Frauen verwendene I 6r. Magdeburger Frühjahrs-Reunwoche
Deutsen Haus- Tee Flach- und Hindernisrennen

Sonnabend den 26. Apr, naehmittags 3 n.

Vorvärts

ſzr Sſicſalswahl! L -Wachererstr 33

Wilhelm Ender
gegr.1899

Landesverband Sachſen Anhalt
im Reichsverband Deutſcher

Kolonialwaren n Lebensmittelhändler
Moderne Herrenfrisur!
II IIIIIIII III

(E. V.), Sitz Berlin.u er n nwei B. elver ammlun en Frisier-Haarwasser e ehe
hält die Frisur ohne Oel e Andeetrabe ſtatt, zu welcher
und Pomade, macht das Haarar Tagesordnung:gekfügig, ohne zu kleben. Vormittags 9--12 Uhr: Mitgliederverſammlung.

Nachmittags 3 Uhr:
1. Referat des Herrn Dr. Bluhm, Berlin:

Der Lebensmittelhandel in Staat undWirtſchaft.
e a ndtagabgeordneten 8

Die Organiſation des Einzelhandels“.
Auch a witolleder haben zu der Nachm.

Sitzung Zutritt. Eintritt frei!

Herren- und Damen- Friseurgeschäft

E. Zeutschler,
Halle (Saale), Magdeburger Str. 65.

ne pollerte

M a

onmag, 27. April
vormittags 11 Uhrr Aliiu m NReumarktſchützenhaus

Redner:

X
Juut 1.]. Ir. Cerebe--urgan,

Vorverkauf bei Rühl, Poſtſtraße „Halleſche Feitung“, Leipziger

Straße 641/62; Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Halle Alter arkt

ist sieherp l
Im inaus kauft man stets am

ten
auch für Mäntel, Anzüge usw.geeignet

unverwüstlich im Tragen
pro Meter 5 45 450

(100 em breit).

S p ezſlalhausmprägnierter Stoffe

Fritz Freitagq,Seistetraß o Zo.
tländler erhalten Verzugspreise

fertig nsch

Alleinverkauf:
sehuhwarenhaus AUIguSt PITI,

Geiststraße 10.

Don der Reize zur

Dr. BoeTelef. 3309. Markt, Löwenapotheke.
Wirbitten nuſere Leſer ergedeuſt, alle Einkäufe

n. ſonſtigen Beſoraungon nur bei ven Zuſerenten
der, „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.



Deutsche Brüder, deutsche SchWwestern,

wacht auf!
Seid Euch Eurer politiſchen Rechte bewußt!
Drum auf zur Wahl!
Fort mit dem ſozialiſtiſch-jüdiſchen Parlament!
Schafft einen nationalen deutſchen Reichstag!
Fort mit der weſensfremden Staatsidee!
Bekennt Euch zum völkiſch nationalen Staatsgedanken!
Fort mit der Schuldlüge! Heraus mit der Wahrheit!

Widerſtandslos gab ſie Oberſchleſien preis, das zu uns
gehört!

Separatiſtiſchen Verrat duldete ſie an unſeren Volksgenoſſen

in der Pfalz!
Das Memelland, das ſelbſt Napoleon Preußen nicht

entriß, iſt fremden Mächten ausgeliefert.
Der Kampf an Rhein, Ruhr und Saar wurde ſabotiert.

Fort mit der zur Tat unfähigen Regierung der Phraſe! Deutſchlands Waffenſchmiede iſt in der welſchen Hand.

Raus aus dem Dreck! Wählt deutſchnational!
Deutſchnational ſein, heißt völkiſch ſein! Deutſchnational ſein, heißt ſozial ſein! Deutſchnational ſein, heißt wehrhaft ſein!

Ein freies Reich, ein völkiſcher Staat, ein wehrhaftes Volk und die Regierung der Tat ſei das Ziel Eurer Wahl!

Wählt deutſchnational?! ILiſte Hemeter Leopold Gereke Jahnke. e

die Si

Südſlawiet

Staaten
darüber zu
Empfang
ſion erfahr
noch keine
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eintrifft, w
ſchreiben L
Die nächſte

läufig auf
worden. H
ein wichtige
wurden mm

Realiſie
mark- An
mark ſollen

1924 bis 1
riſchen Beſ
miſſion die
Reparation

tat deSonnabend t
„Tetter aus bin

Sonntag b U

Parſifal

Großes P
c
Alt-Heidelh e ueffen und

Telephon halten. F

Möbe
anderen gr

AnkleideSa
e Küchen

Chaiſelong

billig
Schmeerſtr. 16Plubsessel in beder S

Nee en
namen läßt z.S Wäſche uſw. weht

S Schrift auf weiß

S H. Schnee l
Z Gr. Steinſt

Kostime und Mäntel nach Mass
für Reise, Sport und Ftrasse preiswert und scknellstens.

Grosse fus im nur guten S offen
dlier F Aben und Streifenneuhelften.

Auqust„ GoPeI
7alamtstrasse J. Damenschneickerei. 7alamtstrasse J.

Fernruf 4636.
Anfertigung auch bei Stoffeugabe.

Jugendhund für elſgchedenet cirtentum

ladet alle Neukonfirmierten, ebenso- junge Männer
und junge Mädchen mit ihren Angehörigen in

Sonntag, den 27. April,-ubends 6 Vh

zu einer familiären ZAnsammenkunft Inseinem HeimeGemeinschaktshaus Nargarefenstr. 5,

gegenüber der Feuerwehr.
Geboten werden: Hodiehte, Musikstücke, Chor-
Heder, sowie zwei Vorträge:

Was will der Jugendbund für E. C.
Was will Gott? (Past. Winch.

Der n 32 W r n
Ueber

kommiſſion

pielle
zur Löſun
wort erklä

arbeitu
Das Haus der guten
Kleinkunst mit seinem
Reklame- Programm

Sonnabend und Sonntanach dem Cabarett Ball.
Eintrittspreis 1, Mark ohne Steuer!

Modernes Theater.
Sonnabend, den 26, April:

Nacht-Cabarett
Anfang 12/, Uhr, Ende 4 Uhr morgens

zum Beſten der Altershilfe.
Auftreten aller Künſtler. Ball.

pertenberi
eingetrete

in einigen
tivnsprobl

sind das vornehmste Stück im Zimmer des Herrn.

Ich fertige in meinen Werkstätten vornehme
Ledermöbel nach meinen aparten Entwürfen
oder nach Angabe. Mein grobes Lager L he t Lernng eibietet für jeden Geschmack und jede Preis- e u Schwier

lage etwas Passendes. in beſten Qual glaubt ha
Auf Wunsch Zaänlungserleichterungen, reicher An

Motel
t 0 n enz ollernn of Denkmals Einweihung Bru no P ris z xa. so

Tangzahen dch. n m t gar t On am Glubmöbel-, Ruhobetton- und en ein Kolonialwer ahn al
vermanni v en

v chDienstag, den 27. da. Mts. maligen Angehörigen des Regiments und der Gefallenen
5 Uh r ſind herzlichſt eingeladen. Auskunft Rittm. a. D. Wedel, ir bitten nuſere er ergebenſt, alle Einkäufe und ſouſtigen nP O G Berlin, Tiergartenſtr. 14, und Kamerad Haß, Beriin, Secſortunsen m nur bei den Jnſerenten der „SHa eben Zeitung ſehr

Petereburger Straße 72. vornehmen zu wollen. I Klee

1NAussteffung! entritRiebeck Grude Koks: das ewige Feuer S
in Halle a. S., Restaurant „Zur Tulpe“, Alte Promenade, neben der Universität, vom 11. 30. April 1924, täglich, auch Sonntags, geöffnet von 10 bis 8 Uhr abends
Vorführung von Grudekochsechränken, Grudeherden aller Art, Grude-Heizöfen für Haushaltungen, Geworhe, Landwirtsehaft, industrie

Eintritt frei!

Kochvorführungen von 11 bis 3 UVUr. VPVorträge über Grudefeuerung
Radio- Konzert von 4--6 Uhr sowie Radio-Vorträge von heute an folgenden Tagen: 25., 26., 28., 29., 30. April, abds. 6——6, 30 Uhr durch Rutahn

Ferner täglich 8 Uhr abends; Vortrag über Herstellung und Bedeutung der Grude-Feuerung,

Arudekoksvertrieb der A. Riebeckschen Montanwerke, G, m. b. H., Halle a. S., Königstrasse 80. r
G. Pauly, Thüringerstrasse 16, H. Proepper Co., G. m. b. H., Magdeburger Strasee 5S,

Friedrich Jesau, vorm. Wilhelm Reupsch, G. m. b. H., Dessauer Strasse 50.
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